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Telegraphiſche Nachrichten. 
das vondon, 16. Juli, Nachm. 5 Uhr 30 Min. Im Oberhauſe hatte 
ol iniſterium bei einem Antrage Lord Stanley’s in Betreff der Cap: 
nie eine Majorität von nur 6 Stimmen. i 
Indon, 16. Juli, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. 
Korn flau. 
bat, Waris, 26. Juli, Abends 8 Uhr. In der fortgeführten Reviſionsde⸗ 
Nothwaste Michel von Bourges: die Republik genüge allein für die foziale 
recht; eudigkeit, die Monarchie ſei ohnmächtig, und nur die Republik ge: 
3 doch müſſen alle Diktaturgedanken ſchwinden. Berryer ergreift das 
5 ort für die Neviſton. Der Inhalt feiner Rede iſt etwa folgender: für 
en Angenblick drohten mehrere Gefahren: die, daß fich die Staatsgewalten 
gegenſeitig ſchwächten; der Sozialiemus und die ungeſetzliche Wiederwahl des 
Präſidenten. Blicke man auf die Geſchichte der Meftauration, jo ſei Fran k⸗ 
reich nicht republikaniſch; der Imperialismus ſei eine Unmöglichkeit und nur 
das monarchiſche Prinzip köune retten. Durch die Reviſion würde der Bür⸗ 


Conſols 96 ¼, 7%. — 


gerkrieg vermieden werden, ſelbſt wenn der Präſident der Republik wieder 


gewählt werde. Gegen ungejegliche Reviſion ſtimme auch er. 
Brüſſel, 16. Juli. Bocarme’s Caſſationsgeſuch iſt verworfen worden. 
Paris, 16. Juli, Nachmittags 5 Uhr. Zproc. 57. Sproc. 95, 05. 
7 l 5 > (Berl. Bl.) 

Florenz, 13. Juli. Frankreich hat die aus San Marino ausgewie⸗ 
nen Flüchtlinge au f 
Livorno r nge aufzunehmen fich geweigert; fie mußten ſich demnach in 
nehmen beils nach England, theils nach Amerika einſchiffen. Dem Ber: 
feine E nach fol der Kriegsminiſter Delaugter aus Geſundheitsrückſichten 
chef utlaſſung eingereicht haben, als ſein Nachfolger wird der Gendarmerie⸗ 

Debenedictis bezeichnet. Geſtern ward die Eiſenbahuſtrecke Maria 

utonia von Prato bis nach Piſtoja eröffnet. Das belletriſtiſche Journal 

„Arte“ ward wegen eines politiſchen Artikels über die Maiereigniſſe mit 

einer Geldſtrafe von 300 Lire belegt, überdies ward der Redakteur deſſel⸗ 
zu 5 Arreſttagen verurtheilt. 

Venedig, 15. Juli. Geſtern iſt der König von Sachſen nach Verona 
abgereiſt. Das ſuspendirte Brescianiſche Journal „la Sferza“ hat neuer 

as die Erlaubuiß zum Erſcheinen erhalten. 

Rom, 11. Juli. Geſtern ward der ſeiner konſervativen Gefinunug 
wegen bekannte Bürger Auguſtin Squaglia mit 4 Dolchſtichen von unbe⸗ 
Aunter Hand verwundet; durch muthvollen Widerſtand gelang es ihm, fein 
Leben zu retten. 

Mantua, 14. Juli. Seit geſtern brennt die Dreifaltigkeitskirche. 
Bis jetzt iſt kein Meuſchenleben dabei verunglückt. 0 

Turin, 13. Juli. Der Senat hat die Juduſtrie- und Gewerbsftener 
einſtimmig angenommen. N 
Trieſt, 17, Juli. Nach einem Gerüchte, welches Beſtätigung verdient, 
iſt die brittiſche Flotte unter Admiral Parker nach Tunis gegangen, um den 
ortigen Bey zur Anerkennung der Oberherrlichkeit des Sultaus und Aus: 
führung des Hattiſcheriffs zu zwingen, woraus für England fich große 
Handelsvortheile ergeben werden. 

London 11. 40. Sit. 19 ½. 
in Genua, 14. Juli. Die Qua rautaine für Provenienzen aus Cuba 
gehoben. 
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Jou rcslau, 18. Juli. Zur Situation.] In einem neuern Artikel giebt das 
welche des Deb. den Grund an, weshalb ſie ſich, Angeſichts der Reviſionsfrage, 

Es ſo eben in der Legislative debattirt wird, fo ausführlich mit Preußen beſchaͤftigen. 
pomme, Heſchehe dies keinesweges, weil „Ne ein beſonderes Vergnügen an dem Zeichnen 
Geiſt, der „ und berliner Charaktere hätten, ſondern weil wir den konſervativen 
vetirren, unſere Kraft in Frankreich wie in Deutſchland iſt, verhindern wollen, ſich zu 
Lüge iſl. uud zu ſeiner Befeſtigung Das zu nehmen, was nichts als Machtloſigkeit und 
iſt der Grund, weshalb wir die Thatſachen aufgreifen und jene an⸗ 


Saen a ’ Doktrinen hohler fozialer Reſtauration zeigen, welche auch bei uns unter 
eines erſchöpft. unſeren Zuständen angepaßten Formen cireuliten — die Plagiate 


n Regime's.“ 
en die Rechtferti ihrer Anſicht in der Reviſionsdebatte ſelbſt 
eines aſchlpftun Remes“ gewähren keine Kraft; und Mir 


Anden, Die „Plagiate 


chel von Bourges hatte woh Recht, den Legitimiſten zuzurufen: Sie könnten im Grunde 
doch nichts Anderes ſein, als Republikaner; denn ſie müßten Alle 1789 anerkennen. 

Thatſachen laſſen, ſich nicht ungeſchehen machen und es iſt nur ein argliſtiges Spiel 
mit Worten, um über die Sache zu täuſchen, wenn, wie jetzt wieder in der Kreuz⸗ 
Zeitung geſchieht, das Kapitel gepredigt wird: England iſt keine kouſtitutionelle, ſon⸗ 
dern eine ſtändiſche Monalchie; folglich — die Schlußforderung kann man ſich denken. 

Es würde gerade den Männern der Kreuz⸗Zeitung gar hart ankommen, ſich in 
dieſer ſtändiſchen Monarchie zu bewegen, deren barocke, dem Feudalismus entlehnte 
Formen längſt aufgehört haben etwas Wirkliches ſein zu wollen. Es ſind Reminiscen⸗ 
zen, welche man blos deshalb nicht unerträglich findet, weil der ſcharfe Lufthauch zeit⸗ 
gemäßer Entwickelung ungehindert über ſie hinwegſtreichen kann. 

Es iſt in jüngſter Zeit viel von einer ruſſiſchen Depeſche die Rede geweſen, wo⸗ 
durch, den italieniſchen Staaten für eine gewiſſe Eventualität die Intervention der drei 
nee Alliirten zugeſichert ward. Offizielle Blätter erklären die Nachricht für er⸗ 
unden. 

Möglich; möglich auch, daß fie wahr iſt. 

Ihre Bedeutung erhielt ſie durch den Platz, welchen ſie gefunden hatte; näm⸗ 
lich in der Assemblee nationale, deren Verbindung mit der Diplomatie bekannt iſt. 
Indeß fand ſie ſich in den Londoner Lettres diplomatiques, welche man früher ge⸗ 
neigt war, dem Fürften Metternich zuzuſchreiben, bis das Tinguiſche Geſetz zur De 
maskirung in der Preſſe nöthigte und der wahre Name des Korreſpondenten — Ca⸗ 
pefigue zum Vorſchein kam. Capefigue aber iſt nicht blos der leichtſinnigſte Viel⸗ 
ſchreiber, ſondern auch der größte Windbeutel Frankreichs, welcher außer ſeinen unzäh⸗ 
ligen Journalartikeln durch ſechs und achtzig dicke Bände hiſtoriſchen, politiſchen, 
philoſophiſchen, kritiſchen, bibliographiſchen, diplomatiſchen und Gott weiß welchen In⸗ 
halts Zeugniß von einer faſt beiſpielloſen Keckheit im Erfinden von Thatſachen und Anſtel⸗ 
lung aberwitziger Kombinationen abgelegt hat. f 

In Portugal ſcheint man der progreſſiſtiſchen Bewegung Meiſter geworden zu 
ſein. Die telegraphiſch gemeldeten Kabinetsmodifikationen deuten darauf hin. Indeß 
hat die eraltirte Partei den Gedanken an eine Abdankung der Königin noch nicht 
aufgegeben. 

Der „Nacional“ von Oporto ſagt: „Herrin der Verſammlung, wird ſich die liberale 
Partei mit der Reform der Charte begnügen? Wir glauben, nein. Hinter der Reform 
liegt eine andere, ſehr ernſte Frage, welche große Reſultate haben muß: Die Abdankung 
Donna Marias de la Gloria. Der unſterbliche Dom Pedro hat ein edles Beiſpiel der 
Entſagung hinterlaſſen, indem er einen Szepter in der alten Welt aufgab und einer 
Krone in der neuen entſagte. Im Jahre 1851 wie 1846 wird von den Revolutio⸗ 
närs die Abdankung mit lauter Stimme verlangt. Dieſe Abdankung ift heute eine 
politiſche Nothwendigkeit, ein Wunſch des Volkes, und der Tag iſt nicht fern, an dem 
wir den jungen D. Petro V. auf den Thron Portugals ſteigen ſehen werden.“ 
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Preuſt e u. 

Berlin, 17. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: dem Regierungs⸗Sekretär Kempen zu Stettin den Charakter als Rechnungs⸗ 
Rath zu verleihen. Dem Profeſſor und Hofbildhauer Rauch zu Berlin die Anlegung 
des von des Königs der Niederlande Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des nieder⸗ 
ländiſchen Löwen⸗Ordens zu geſtatten. ; 

Se. königliche Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen haben mit Genehmigung 
Sr. Maſeſtät des Königs gnädigſt geruht, Ihren Hofſtaats⸗Sekretär Louis Wilhelm 
Leopold Schulz zu Höchſtdero Hofrath zu ernennen. 

Die Wahl des Schulamts⸗Kandidaten Jakob Roemer zum ordentlichen Lehrer an 
der höheren Stadtſchule zu Krefeld iſt beſtätigt worden. Der Kreis⸗Thierarzt Grig⸗ 
dziewski iſt aus dem Kreiſe Schildberg, Regierungs⸗Bezirk Poſen, in den Kreis Lubli⸗ 
nitz, Regierungs⸗Bezirk Oppeln, zurückverſetzt worden. Der ſeitherige Juſtiz⸗Aktuarius 
Kretzſchmann iſt zum geheimen Regiſtrator, und der Kanzlei⸗ Aſſiſtent Wohllebe 
zum geheimen Kanzlei⸗Sekretär ernannt worden. ; 228 n 

ngekommen: Der Ober:Präfident der Rheinprovinz, v. Klei Res I 
Krieckow. Der Regierungs⸗Präſident v. Bodelſchwingh, von Arnsberg. Der 
ſignirte königl. großbritanniſche außerordentliche Geſandte und damm n 
am königl. preußiſchen Hofe, Lord Bloomfield, von St. Petersburg. Den weg 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am königl. ſchwediſchen e 
ſchen Hofe, Kammerherr v. Braſſier de St. Simon, aus der Nheinpre 


— 


Br 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Minifter-Präfident und Miniſter des Auswärtigen, 


Freiherr v. Manteuffel. Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, v. Puttkammer, 


nach Poſen. Der Vorſitzende des evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗Raths, Konſiſtorial⸗Prä⸗ 
fident v. Uechtris, nach Marienbad. - 2 

Bei det heute beendigten Ziehung der Iſten Klaſſe 104ter königl. Klaſſen⸗Lotterte 
fiel der Hauptgewinn von 5000 Rthlr. auf Nr. 39,573; 1 Gewinn von 1000 Rthlr. 
auf Nr. 74,635 1 Gewinn von 500 Nthlr. auf Nr. 62,519; 4 Gewinne zu 200 Rthlr. 
ſielen auf Nr. 26,311. 36,075. 38,491 und 66,325, und 4 Gewinne zu 100 Rehlr. 
auf Nr. 3488. 28,483. 29,775 und 78,742. 

Der Preuß. Staatsanzeiger bringt heute unter der Rubrik: Bekanntmachungen das 
Geſetz, die Wahlen zur erſten und zweiten Kammer in den hohenzollernſchen Landen 
betreffend und in einer außerordentlichen Beilage das Verzeichniß von den noch nicht 
gezogenen Serien der Seehandlung. 4 


* Berlin, 17 Juli. [Zur Tages⸗ Chronik.] Der Waffenſtillſtand zwi⸗ 
ſchen Preußen und Neu⸗Preußen iſt abgeſchloſſen, obwohl, wie ſich aus den heutigen 
Artikeln beider Zeitungen herausſtellt, der Stachel im Herzen ſitzen geblieben iſt. Die 
„Pr. Ztg.“ ſagt: „Die „Neue Preuß. Ztg.“ läßt ſich nunmehr ſelbſt aus beſter 
Quelle verſichern, daß im Staatsminiſterium die völligſte Uebereinſtimmung ſowohl in 
Betreff der ſtändiſchen Angelegenheiten, als auch in Anſehung der neueſten Ernennun⸗ 
gen herrſche. Weiterhin glaubt das Blatt „nach eingezogenen Erkundigungen es als 
feftftehend annehmen zu können, daß die gegen daſſelbe gerichteten Artikel der „Preuß. 
Zeitung“ leicht erklärliche Zornausbrüche einer an ſich unbedeutenden, in der letzen Zeit 
über die Gebühr in den Vordergrund geſtellten Perſönlichkeit ſeien, über welche ſie zur 
Tagesordnung übergehe.“ Wenn mit dieſer Wendung der „Neuen Preuß. Ztg.“ dem 
Publikum etwa inſinuirt werden ſoll, daß die Artikel an der betreffenden und entſchei⸗ 
denden Stelle ein Desaveu erfahren hätten, fo würden wir eine ſolche Inſinuation 
auf das Beſtimmteſte zurückweiſen. Auf den perſönlichen Ausfall am Schluſſe 
jener Notiz haben wir zu antworten um fo weniger eine Veranlaſſung, als die „Preuß. 
Zeitung“ in dieſer Angelegenheit überhaupt kein perſönliches Intereſſe vertreten hat.“ 

Hierauf erwidert die „Zeitungskoterie“ wie folgt: „Wir finden keine Veranlaſſung, 
die geſtern von uns zu den Akten geſchriebene Polemik gegen die „Preuß. Ztg.“ heute 
wieder aufzunehmen und beſchränken uns deshalb darzuf, die Nichtigkeit deſſen zu wie⸗ 
derholen, was wir geſtern geſagt, Jedem überlaſſend, welche „Inſinuation“ er darin zu 
finden gedenkt. Fortan mögen nicht Worte, ſondern Thatſachen für uns 

rechen.“ 17 441 
0 > „Neue Pr. Ztg.“ meldet, daß auf dem Gothaer Kongreß die preußiſchen Vor⸗ 
schläge über das Heimathsgeſetz angenommen worden find, nur von Mecklenburg, 
Hannover und Braunſchweig nicht. Letzteres habe fein diſſentirendes Votum durch ſeine 
Grenzlage rückſichtlich Hannovers motivirt. 

Dem C. B. entnehmen wir folgende Nachricht: „Baiern nimmt für das öſterrei⸗ 
chiſche Flottenprojekt, dem Vernehmen nach, lebhaft Partei. Der Einfluß, den Baiern 
durch feine vorzugsweiſe Betheiligung an der Erhaltung der Nordſeeflotte in Nord: 
deutſchland erlangen würde, hat ſeine Bedeutung.“ 8 

Der „Weſer⸗ Zeitung“ geht von dem Oberſten Grafen Walderſee die Erklärung 
zu: daß die von ihr gemeldete Thatſache, der öſterreichiſche General v. Schmerling 
habe gegen Naſſau in der Ried⸗Höchſter Angelegenheit Waffengewalt anwenden wollen, 
und ſei deshalb mit dem General v. Rochow unterhandelt worden, unwahr ſei. — 
Wir bemerken bei dieſer Gelegenheit, daß die „Weſer-Zeitung“, die zeither nur unter 
der Verantwortlichkeit der Verlagshandlung erſchien, ſeit der Rechtskraft des neuen 
Preßgeſetzes einen verantwortlichen Redakteur in der Perſon des Herrn E. R. Brandt 
in Potsdam erhalten hat. a 7 a 

Wie man hier, ſelbſt in den konſervativſten Kreiſen, über das kurheſſiſche Regiment 
und die nächſten Werkzeuge Haſſenpflug's denkt, dafür liefert eine Bemerkung in dem 
hier erſcheinenden „Repertorium für theologiſche Literatur“ einen Belag. Dieſe Zeit⸗ 
ſchrift, ſoweit theologiſche Erörterungen Anlaß zu Streifzügen auf das politiſche Gebiet 
geben, einer entſchieden konſervativen Richtung zugethan, kommt bei Gelegenheit einer 
Kritik auf die Literaturgeſchichte des Kultusminiſters Vilmar zu ſprechen und verwahrt 


ſich in einer Anmerkung, ausdrücklich gegen die Folgerung, als wolle fie durch eine Bil 


ligung Vilmar's, des Literarhiſtorikers, zugleich „ſeinen politiſchen Standpunkt, den er 
in jüngſter Zeit eingenommen“, rechtfertigen. x 

Die „Pr. Ztg.“ berichtigt heut. Sie ſagt: „Die von der „National- Zeitung ” 
gebrachte Mittheilung, als ſei am vergangenen Sonntag, während des Gottesdienſtes, 
die Mittagstafel in Meinhardts Hotel durch einen Polizeilieutenant aufgehoben worden, 
iſt eine Unwahrheit. 2 5 j 

Ferner berichtet die „National-Zeitung“, daß in einer Lehrer ⸗Verſammlung einem 
Lehrer der Gebrauch eines dreifarbigen Taſchentuchs durch einen Schutzmann unterſagt 
und nach wiederholtem Gebrauch deſſelben ſeine Verhaftung erfolgt ſei; auch dieſe Mit⸗ 
heilung iſt gänzlich aus der Luft gegriffen. — Gegen den Redakteur der „Natjonal⸗ 
Zeitung“ iſt Seitens des Polizei-Präſidiums Anklage erhoben worden, da unwahre und 
verläumderiſche Nachrichten über die hieſige Polizei in dieſem Blatte eine offenbar ſeht 
zuvorkommende Aufnahme finden. 

= Berlin, 17. Jull. [Die Bundeskommiſſion. — Die kirchliche 
Gemeinde⸗Ordnung.] Nachdem jetzt der Bundestag feine Geſchäfte begonnen hat, 
wird es nicht unintereſſant fein, etwas über den Geſchäftsgang der Bundes⸗Rommiſſion 
zu erfahren. Die Wahl aller Kommiſſionen geſchieht durch Stimmenmehrheit im enge⸗ 
ten Rathe. Die Kommiſſton zur Begutachtung der Privat⸗Eingaben beſteht in der 
Regel aus 5 Mitgliedern. Der Zweck der Kommiſſion iſt hauptſächlich, dahin gerichtet, 
die Eingaben unter ihre Mitglieder zu vertheilen, und ſofort jedem Mitgliede über die 
ihm zu Theil gewordenen Gegenſtände verfaßte Gutachten, in der Regel unter einander 
mitzutheilen. Bei Kommiſſionen, welche zur Vorbereitung allgemeiner Geſetze des Bun⸗ 
des oder zur Erörterung und Feſtſetzung der Verbindlichkeiten, welche dem Bunde aus 


den vor Entſtehung des Bundes in Deutſchland beſtandenen Verhältniſſen gemeinſam 


zur Laſt fallen können, oder auch zur Begutachtung der Reklamation derjenigen Indi⸗ 
viduen, Corporationen und Klaſſen, für welche die Bundes⸗ oder Congreßakte aus⸗ 
drücklich Bestimmungen und Hinweiſungen enthält, ernannt werden, laßt fich zwar weder 
die Zahl der Mitglieder, noch der beſtimmten Zeit, für welche ſie ernannt werden, allge⸗ 
mein vorausſetzen, vielmehr iſt in jedem einzelnen Falle dies nach Maßgabe der Wich⸗ 
tigkeit und des Umfanges der Geſchäfte zu beurtheilen, jedoch wird in Anſehung derſel⸗ 
ben zum Voraus feſtgeſetz : „hes n 
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auszusprechen, daß es nur durch feine 


1) daß keine derfelben in eine permanente Kommiſſion zu verwandeln fei, 
2) daß zur Förderung des Geſchäftes einzelne Mitglieder in Hinderungsfällen durch 
andere Mitglieder der Kommiſſion vertreten werden, ſofern nur bei Kommiffios 
nen von drei, zwei, bei Kommiſſionen von größerer Zahl aber mindeſtens die 
Mehrzahl der Mitglieder gegenwärtig iſt; r 
3) daß die Kommiſſion, wo nicht früher, doch mindeſtens jedesmal nach Ablauf von 
zwei Monaten, die Bundesverſammlung von den von ihr gemachten Fortſchritten 
in Kenntniß zu ſetzen haben. l s 
Auf Dienſtag war eine Konferenz der Muttergeſellſchaft zur Beförderung des Chris 
ſtenthums unter den Heiden hier angeſetzt. 
derungen ausgeſetzt werden müſſen. 

Es iſt ſchon berichtet, daß nach einer von dem evangeliſchen Ober-Kirchenrathe den 
Conſiſtorien ertheilten Inſtruktion die neue kirchliche Gemeindeordnung, ſolchen Ge⸗ 
meinden nicht aufgedrängt werden ſoll, welche ſich bereits einer in anerkannter Geltung 
ſtehenden kirchlichen Gemeinde⸗Ordnung erfreuen. Im Zufammenhang mit diefer Anz 
ordnung. ft den franzöſiſch⸗reformirten Gemeinden in den Provinzen Brandenburg, 
Pommern und Sachſen auf ihr Anſuchen bereits ausdrücklich die beſtimmte Zuſicherung 
ertheilt worden, daß fie bei ihrer herkömmlichen Gemeindeordnung belaſſen werden ſollen. 
In gleicher Weiſe ſoll es gehalten werden, wo ſich in anderen Provinzen ähnliche Ein: 
richtungen und rechtlich begründete kirchliche Gemeindeverfaſſungen bei einzelnen Gemein⸗ 
den finden. Dagegen hat der Ober⸗Kicchenrath ausdrücklich erklärt, daß er ſolche Ge⸗ 
meindeverfaſſungen, nach welchen die Vorſteher und Vertreter der Kirchengemeinde nicht 
aus dieſer als ſolche, ſondern aus der bürherlichen Körperſchaft, wie z. B. den Magie 
ſtraten, Stadtverordneten, Gewerken und dergl. hervorgehen, nicht in die Jaht der auf⸗ 
recht zu erhaltenden kirchlichen Gemeindeverfaſſungen rechne. 

[Das neue Wahlgeſetz. — Die Neuwahlen für die Provinzialland⸗ 
tage.] Ofſtziöſe Andeutungen von verſchiedenen Seiten, unter andern auch in der V. 
3. laſſen darauf ſchließen, daß bei dem in Ausſicht ſtehenden neuen Wahlgeſetz 
für die zweite Kammer die Gemeindeordnung gänzlich außer Acht gelaſſen, 
und dafür zu den ſtändiſchen Elementen ſoviel als möglich zurückgekehrt werden ſoll; 
„daß der Entwurf eines derartigen neuen Wahlgeſetzes den demnächſt zuſammentreten⸗ 
den Provinziallandtagen zur Begutachtung vorgelegt werden ſolle, ſcheine mindeſtens 
e W 10 fein, 

Das C. 6. bemerkt hierbei: Es iſt in Zeitungen davon die Rede, daß der Entwur 

eines neuen Wahlgeſetzes für die Aber den Bemnschft engen Perrin, 
ziallandtagen vorgelegt werden ſolle. Dieſe Nachricht iſt gänzlich unbegründet. Die 


Regierung iſt keineswegs der Meinung, daß eine derartige Vorlage zu der Kompeten 
Provinziallandtage gehöre. Die Beſtimmungen über Mahifähigeie aktive 4 hi 


Dieſelbe hat indeß wegen eingetretener Hin⸗ 


ſive, bilden einen integrirenden Theil der Verfaſſung. Es würden, doch bemerken wir 
hierbei ausdrücklich, daß darüber von der Regierung noch nicht entſchieden iſt, höchſtens 
in das Bereich der Ständeverſammlungen die Beſtimmungen über die Abgränzungen 
der Wahlbezirke fallen können, welche bisher von den Regierungsbeamten getroffen wor⸗ 
den ſind. Unterrichteten Perſonen iſt durchaus nichts auch nur von einer Intention 
der Regierung bekannt, eine Abänderung der Verfaſſungsbe n üb i 
der beiden Kammern herbeizuführen; ein dahin zielender 
Be als e r 8 . können. 
us einem Artikel der „Spen. Ztg.“ ſcheint hervorzugehen, daß die vi 
Anordnung der Neuwahlen für die Drosinzlallandtage durch = Skala RL 
d. Mts, verfügt worden iſt. Das Blatt bemerkt darüber: „Die Erneuerung der land⸗ 
ſtändiſchen Mandate, von der in den früheren offiziellen Erlaſſen ausdrücklich abgeſehen 
wutde, drückt der Wiederherſtellung der Provinzialſtände überhaupt einen definitiven 
Charakter auf, während zu Anfang nur von einer proviſoriſchen Benutzung der alten ſtäͤn⸗ 
diſchen Körper zu beſtimmten Zwecken die Rede war. 8 ö 
Berlin, 17. Juli. [Hof- und PerfonatNahrihten.) Se. Majeftät der 
König gerubten geſtern Nachmittag in Sansſouek den Vortrag des Miniſterpräſidenten 
entgegen zu nehmen. Allerhöchſtdieſelben werden morgen früh nach Bellevue pa 
und ſich dafelbft von mehren der Herren Staats⸗Miniſter Vortrag halten Laffen, 
Heute Nachmittag gegen 2 Uhr ließ ſich der zum Nachfolger des Grafen Weſtmoor⸗ 
land ernannte Lord Bloomfield, Pair von Itland und Ritter des Bathordens, durch 
den Sekretär der Legation, Herrn Howard, dem Herrn Miniſter⸗Präſtdenten und Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen vorſtellen. Wie wir hören, wird Lord Bloomfield morgen Vormittag 
die Ehre haben, in Bellevue von Sr. Maſeſtät dem Könige empfangen zu werden und 
Allerhöchſtdemſelben ſeine Akkreditive zu überreichen. b . : 
Dem Vernehmen nach werden Se. Maſeſtät der König den Eintritt der Sonnen⸗ 
Finſterniß auf dem, gegenüber von Hela dicht am Ufer der Oſtſte gelegenen Schloſſe 
Ruzau beobachten. Das durch ſeine Lage, wie durch ſeine architektoniſchen Schönhei⸗ 
ten der ganzen Gegend zur Zierde gereichende Schloß gehört dem General v. Below. 
Dem Vernehmen nach gedenken Se. Maj. der König nach Alerhöchſtihrer Rückkehr 
aus den Oſtſeeprovinzen nach den hohenzollernſchen Landen zu reifen, um dafelbſt die 
Huldigung Alerhöchftihrer dortigen Unterthanen entgegen zu nehmen. 9 
Berlin, 17. Juli. Zum würtembergiſchen Geſandten in Berlin iſt, wie jetzt 
rankfurter Blätter melden, dem Vernehmen nach der in außerordentlicher Miſſion im 
Haag befindliche frühere Geſandte in London und Berlin, Freiherr C. v. Hügel, be⸗ 
ſtimmt; in Stuttgart ſoll man ebenfalls mit Nächſtem einen preußlſchen Gefandten er⸗ 
warten, der aber jedenfalls nicht Herr v. Sydow ſein werde. Ba (C. 3.) 
Mit Bezug auf die Angriffe, welche das Verfahren der preußſſchen Geſandtſchaft 
in Rom in Beziehung auf die von der toskaniſchen Regierung gegen die evangelische 
Gemeinde in Florenz ergriffenen Maßregeln erfahren hat, und denen die „Pr. Ztg.“ 
ſchon früher entgegengetreten war, bringt daſſelbe Blatt die weitere Mittheilung, „daß 
das Conſiſtorium der evangeliſchen Gemeinde zu Florenz am 19. v. Mis. ein, in den, 
herzlichſten Ausdrücken abgefaßtes Schreiben an den königlichen Geſchäftsträger, den 
t, um demſelben ihren Dank für 
Gunſten, und das Anerkenntniß 


. en über ildung 
Antrag würde kein anderes 


Pr. 3.) 


katholiſchen Legations⸗-Rath von Reumont, gerichtet ha 
ſeine eiftigen und erfolgreichen Bemühungen zu ihren 


keiten auf eine befriedſgende Weiſe zu befeitigen, welche 
eines italieniſchen Gottesdienſtes entgegengeſtellt hatten“ N . 
Die Pr. Z. enthält folgende Notiz: Mehrere Blatter beſchäftigen ſich angelegentlich 
mit einer Erklärung des engliſchen Miniſtertums. Letzteres fol auf eine Note, welche 
Graf Neſſelrode zugleich im Namen der beiden 


e deutſchen Großmächte an das engliſche 
Miniſterium gerichtet habe, geantwortet haben, daß England ein Einſchteſten der drei 


ſich momentan dem Abhalten 


Vermittelung möglich geworden, die Schwierige 


: 1131 


Großmächte bei aufrühreriſchen Bewegungen in Italien u. f. w. nicht dulden werde. —| 
Wir können aus zuverläſſiger Quelle mittheilen, daß ſowohl die ruſſiſche Note als die chung des Schwurgerichtspräſidenten, 


* 


engliſche Antwort gewöhnliche Zeitungsenten ſind. 11 
; B. Die Vervollſtändigung des Kabinets durch einen Finanz⸗Miniſter, 
v. Rabe verwaltet diefes Amt bereits ſeit vier Wochen nur interimiſtiſch, will 
noch nicht glücken. Die Verhandlungen mit Hm. v. Düesberg, obſchon auch jetzt noch 
nicht abgebrocheu, haben kein beſtimmtes Reſultat ergeben und zwar liegt dies haupt⸗ 
chlich nur in perſönlichen Verhältniſſen des Herrn v. Düesberg. Das politiſche Pro⸗ 
gramm des Kabinets iſt von Hrn. v. Düesberg acceptirt, aber allerlei persönliche Be⸗ 
weggründe ſcheinen ihn von der Annahme eines Amtes abzuhalten, deſſen ſchwere Laſt 
n einmal getragen hat. 4 15 . 
Der Regierungspräſident v. Bodelſchwingh iſt zur Zeit wieder bier anweſend. 
Die Beſetzung der Stelle, welche Hr. v. Puttkammer hier eingenommen hat, hat ihrer 
edeutung wegen, außerhalb fpringt dieſelbe vielleicht weniger in die Augen, ihre großen 
chwierigkriten. — Das Miniſterium hat ſich bereits mehrfach mit dieſer Angelegen⸗ 
beſchäftigt, ohne jedoch bis zum Augenblick weiter gekommen zu fein, als daß im 
4 abe deſſelben mehrere Kandidaten in Vorſchlag gebracht worden ſind. Herr 
Ste aumer, Minifter der geiftlihen Angelegenheiten, dürfte von feinem Ausfluge nach 
ſchon Sonnabends zurückkehren. 5 
beute 0 nz, 14. Juli. Der Reiff ſche Prozeß.] Nach dem Aſſiſenſaale iſt 
4 der Andrang des Publikums ſehr ſtark, indem der bekannte rheiniſche Dichter, 
ban ger des Rheinliedes: „Preiſet die Reben 1,’ Herr Reiff, heute auf der Anklage⸗ 
Sekr. wegen eines bedeutenden Kaſſendefekts und Fälſchungen erſcheint. Reiff. früher 
Kun ar bei der hieſigen Regierung und vom Könige mit der goldenen Medaille für 
die l Wiſſenſchaft wegen ſeiner Gedichte beehrt, übernahm vor 9 bis 10 Jahren 
nu 
babenengetlagt, während dieſer Zeit einen Defekt von beinahe 20,000 Thlr. gemacht zu 
in den während er ein Dienſteinkommen von mehr als 2000 Thlr. hatte. Er war hier 
von ihn chen Zirkeln eingeführt, doch haben feine zahlreichen früheren Freunde ſich 
gangen abgewendet, wel er nach ihrer Angabe fie in Betreff: feines Defekts hinter⸗ 
umme > fie, als fie ihn reiten wollten, ebenfalls noch um eine anſehnliche Geld: 
oebentüchen Kt hat. Als die Sache vor einem Jahre bei Gelegenheit einer außer⸗ 
am, er aſſenteviſion, während Reiff gerade im Bade Homburg war, an den Tag 
kegte fie großes Aufſehen. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Frau Deut ſchlan d. 
gen) welch furt, 14. Juli. [Die allgemeine Inſpektion der Bundesfeſtun⸗ 
Wilitärk e ſchon früher als in Ausſicht ſtehend bezeichnet wurde, iſt von der Bundes⸗ 
. kkommiſſion angeordnet worden. Die Bundesfeſtungsbauten haben eine ausgiebi⸗ 
a Betreibung zu gewärtigen, da ihnen eine während der letzten Jahre unmöglich ge⸗ 
ene, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen jedoch nun möglich gewordene erhöhtere 
und wirkſame Aufmerkſamkeit zugewandt wird. — Gerüchte, welche Herrn v. Rochow 
in Bälde wieder nach Petersburg abgehen laſſen, kurſiren hier, jedoch ohne beſondere 
Beſtimmtheit. Geheimrath v. Oertzen, Bevollmächtigter für die beiden Mecklenburg, iſt 


ter, Herr Becher von Ravensburg und Genoſſen wegen Hochverraths 
will immer handlungen der einzelnen Abſchnitte an den nachbenannten 


15; Juli. [Der Becherſche Prozeß] Nach einer Bekanntma⸗ 
Ober⸗Tribunalsrath Pfaff, werden in der außer⸗ 
Aburtheilung der Anklage gegen Auguſt 
ic. beſtimmt iſt, die Ver⸗ 
Tagen beginnen: 1) am 
16. Juli wegen des Aufruhrs am 9. und 14. Juni 1849 in Riedlingen (gegen 18 
Angeklagte); 2) am 24. Juli wegen des Aufruhrs in Buchau am 14. Juni 1849 
(gegen 23 Angeklagte); 3) am 30. Juli wegen des Aufruhrs zu Heilbronn den 12. 
Juni 1849 (gegen 7 Angeklagte); 4) am 4. Auguſt wegen Aufforderung zum Aufruhr 
(gegen 3 Angeklagte); 3) am 6. Auguſt wegen Theilnahme an einer hochverrätheriſchen 
Verſchwörung und an hochverräthetiſchen Angriffen gegen Würtemberg und Baden, 
beziehungsweiſe die Pfalz (gegen 9 Angeklagte); 6) am 18. Auguſt wegen Aufforde⸗ 
rung zum Hochverrathe (gegen 4 Angeklagte); 7) am 20. Auguſt wegen Theilnahme 
an einem hochverrätheriſchen Angriffe (1 Angeklagter); 8) am 21. Auguſt desgleichen 
gegen 2 Angeklagte. 5 N 

Kaſſel, 14. Juli. [Die Reiſe des Kurfürſten nach Wien,] deren Bevor⸗ 
ſtehen die Zeitung ſchon gemeldet, findet vor Schluß der laufenden Woche ſtatt, und 
iſt deren Dauer auf 14 Tage vorläufig feſtgeſetzt. Bei Hofe erwartet man, daß der 
Kaifer von Oeſterreich dem Kurfürſten eines ſeiner Regimenter verleihen werde. Es 
ſoll jedoch jene Reiſe noch eine andere Abſicht ſicherlich bethätigen, deren Quelle in den 
befonderen dankdaren Beziehungen zu finden iſt, welche der Kurfürſt dem Kaiſer ſeit 
dem letzten Jahre vorzugsweiſe ſchuldig zu fein glaudt. — Bis zu jener Abreiſe wird 
aber im Kabinet noch fleißig fortgearbeitet werden, und unter anderen Oktroyirungen 
ſcheint auch die Aufhebung des Geſetzes vom 26. Oktober 1848, „die freie Wahl der 
Staatsdiener zu Landtags⸗Abgeordneten betreffend, intendirt zu werden. Jenes Geſetz 


Stuttgart, 
ordentlichen Schwurgerichtsſitzung, welche zur 


als kgl. Steuerempfänger und ſtidtiſcher Kommunalſteuereinnehmer, und iſtſiſt von dem alten Landtage. und zwar einſtimmig als Aenderung der Vetfaſſung be⸗ 


ſchloſſen, ſanktionirt und erlaſſen, während § 71 der Verfaſſungs⸗Urkunde feſtſetzte, „daß 
jeder zum Abgeordneten gewählte Staatsdiener, der vorgeſetzten Behörde davon ſofort 
Anzeige zu machen habe, damit dieſe die Genehmigung, welche nicht ohne erhebliche, 
der Ständeverſammlung mitzutheilende Urſache zu verſagen iſt, ertheilen, auch wegen 
einſtweiliger Verſehung des Amtes Vorſorge treffen könne.“ Schon im Jahre 1836, 
als Jordan von der Univerſität Marburg zum zweiten Landtage wieder abgeordnet war, 
hatte Haſſenpflug ſeine bekannten Verfaſſungs⸗Interpretationen damit begonnen, daß er 
dem Miniſterium „mit Umgehung der vorgeſetzten Behörde“ das Recht vindiciren wollte, 
dem Gewählten einen „Urlaub“ zum Behufe der Theilnahme an den Landtagsgeſchäf⸗ 
ten aufzunöthigen. Jordan verzichtete damals auf ſeine Landſtandſchaft und das Mi⸗ 
niſterium Haſſenpflug bildete dann hierauf ſeine Theorie noch ſo weit aus, daß es die 
„erhebliche Urſache,“ welche der § der Verfaſſungs⸗Urkunde bei det Verweigerung, der 
Genehmigung zur Bedingung derſelben macht, in das freie Belieben ſeiner Tendenz 
umwandelte. Die vorgeſetzte Behörde wurde in allen Fällen, wo Staatsdiener von 
einigermaßen ſelbſtſtändigem Charakter zu Deputirten gewählt waren, angewieſen, den 
Urlaub zu verweigern. So wurde es bis 1848 gehalten, und die trefflichſten Kräfte 
wurden auf dieſe Weiſe der ſtändiſchen Wirkſamkeit entzogen. Das Geſetz vom 26, Ok⸗ 


in Familienangelegenheiten von dem Sitze der Bundesverſammlung abweſend. Abweſend tober 1848 ſtellte nun in Rückſicht auf die früheren Erfahrungen feſt, daß der gewählte 


iſ ferner der Bevollmächtigte für Lippe⸗Schaumburg. 


(Dr. J.) 


Die Bundeskaſſe. — Vermiſchtes.] Das halboffizielle Dr. J. enthält über gen Verſehung des Dienſtes zu machen habe. 


den Stand der Bundeskaſſe in Frankfurt folgende Angaben: Wie man indeſſen jetzt 
er den Arbeiten bei der Uebernahme des Finanz: und Rechnungsweſens vernimmt, 
ae am 20. Juni d. J. noch cirta eine Million Gulden Kaſſenbeſtand. Freilich 
at aber Oeſterreich über 335,000 Fl., ſowie Preußen 100,000 Fl. im Jahre 1850 
auf Wiedererſtattung gemachte Vorſchüſſe an die Bundeskaſſe zu fordern. Am 1. Ja⸗ 
war 1848 befanden ſich in der Bundeskaſſe beinahe 61, Millionen Gulden, dazu 


nahm fie noch 2,220,000 Fl. in den erſten 8 Monaten des Jahres ein, gab aber 


mehr als 6 Millionen aus. Vom 1. September 1848 bis Ende 1849 hatte das 
30 minifterium beinahe 10 Millionen zur Verfügung, von denen Ende 1849 nur noch 
5 500 Fl. da waren. 
8 Juni 1851 wird ſich mit circa 1,275,000 Gulden herausſtellen. Die Marine hat 
* Ende Juni d. J. 6,893,000 Gulden in runder Summe gekoſtet, wovon aber 
—227õ—000 Gulden durch noch zurückzuerſtattende Vorſchüſſe aus den Feſtungsbaumitteln 
eſtritten wurden. Als zufällige Einnahme der Bundeskaſſe ſind 3500 Gulden inte⸗ 
. welche Hannover für die ihm überlaſſene Reichsbatterie bei Bremerhafen bes 
at. 
Diaſſelbe Blatt, das ſelbſt gemeldet hatte, daß in der Bundesverſammlung ein Anz 
trag auf Riederſetzung eines „Ausſchuſſes in Sachen der Ruhe und Ordnung“ geſtellt 
ei, kommt jetzt auf dieſe Nachricht zurück, indem es berichtet, ein Antrag auf Einfegung 


iner Centralbundespolizei ſei dem Vernehmen nach noch nicht geſtellt. Die Angelegen⸗ 
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- -abgefehloffenen Eisen 


ar werde in einiger Zeit aber wohl in Erwägung gezogen werden. — Die „anſehn⸗ 
ichen Summen“, die Oeſterteich zur Disposition der Flotte geſtellt, haben eine neue 
etamorphoſe erfahren; nach der L. 3. find dieſe Summen noch nicht bewilligt, ſon⸗ 
ern werden es erſt werden. 5 
— München, 15. Juli. [Militär. — Vermiſchtes.] Es iſt nicht un⸗ 
ahrſcheinlich, was mir heute ein ſonſt ziemlich eingeweihter Mann vertraute, daß 
man nämlich auch bei uns ſchon die Frage über Abänderung des vom Militär auf die 
Verfaſſung geleisteten Eides angeregt hat. Von Seite des Ktiegsminiſters ſoll dieſe 
wenne beifällig aufgenommen worden fein. Uebrigens liegt diefer ſeit geſtern Abend 
des ch ſchwer erkrankt darnieder. Die unumgänglich nothwendig gewordene Reduktion 
ig Deereg ſoll ſehr nachtheilig auf die Gefundpeit dieſes Mannes gewirkt haben, der 
Drittel en Jahre noch in der zweiten Kammer einen ſteten Präſentſtand von einem 
wende des Hteres zur Ausbildung der Mannſchaft und Offiziere als durchaus noth⸗ 
ich r chnet hat, ſich jetzt aber genöthigt ſieht, ſein damals aufgeſtelltes Syſtem 
Fa derzureißen, — Der Kaffationshof für die Pfalz hat geſtern dahier die von 
* eſchworenen des Hochverraths für ſchuldig erkannten und vom Schwur⸗ 
Sie werden burn Tode verurtheilten Mattil und Meegott Seen freigeſprochen. — 
Penſion in zlich vernommen haben, daß Lieutenant v. rz mit einem Drittel 
hier nach Rubeftand derfegt wurde. Das Komitee für den Bau der Eiſenbahn von 
als Ingen sen burg bat nun dieſen Offizier mit einem jährlichen Gehalt von 800 St. 
ingeſtellt. Der Vortrag an 
bahnvertrages iſt nun fertig. 
Bertra; 


Das Miniſterium begutachtet die 
i hat dem Herzor 


5 ehmigung 
ö etem 


den König bezüglich des mit Oeſterreſch 


Staatsdiener nur Anzeige bei der vorgeſetzten Behörde zum Zwecke der Anordnung mes 
Die Kaſſeler Zeitung will nun in dieſem Geſetze, deſſen Beſtimmungen unter an⸗ 
dern auch in der preußiſchen Verfaſſung gefunden werden, einen Schlußſtein zu dem 
Syſteme finden, nach welchem die Staatsdienerſchaft zu einer, natürlich mit dem mo⸗ 
närchiſchen Prinzipe nicht zu vereinigenden unabhängigen, gewiſſermaßen korporativen () 
Stellung gelangt ſei. Es müſſe daher auch dieſes Geſetz aufgehoben werden, außerdem 
aber ein Diseiplinargeſetz, wie das preußiſche, etwa mit Hinweghlaſſung einiger, der 
ſchroffſten Beſtimmungen erlaſſen werden. (S. den folgenden Artikel.) 4 
* Kaſſel, 16. Juli. [Abänderun 
Gef. S. bringt heute ein proviſoriſches Geſetz 
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en des Staatsdienſtgeſetzes.] Die 
vom 14. Juli 1851, Abänderungen des 


Der Aufwand für die Natjonalverſammlung und Centralgewalt] Staatsdienſtgeſetzes betreffend, 


„um dem Bedürfniſſe einer entſprechenden Handhabung der Disciplin im Staats⸗ 
dienſte, für welches durch die Vorſchriften des Staatsdienſtgeſetzes vom 8. März 
1831 nicht in genügender Weiſe Vorſorge getroffen war, abzuhelfen, ſo wie die 
Vortheile, welche der Staatsdienſt gewährt, mir den Leiſtungen in Uebereinſtim⸗ 
mung zu bringen, die von dem betreffenden Diener gefordert werden, indem Wir 
Uns die weitere Vorlage zum Zweck einer vollſtändigen Reviſion des Staatsdienſt⸗ 

geſetzes vorbehalten“, natürlich: f 
„mit Zuſtimmung der beiden Kommiſſare von Oeſterreich und Preußen.“ 

e Demnach ift nun laut § 3 jede Behörde berechtigt, gegen jeden ihr untergeordneten 

Diener, welcher ihr den ſchuldigen Gehorſam verfagt, oder in Erfüllung feiner Dienſt⸗ 
pflichten ſich ſäumig erweiſet, mit den geſetzlichen Zwangsmitteln vorzuſchreiten. 
In außerordentlichen Fällen iſt eine Oberbehörde auch ermächtigt, die Erledigung 
eines verzögerten Dienſtgeſchäfts (z. B. der Rechnungsſtellung) auf Koſten des Säu⸗ 
migen einem dazu geeigneten Sachkundigen zu übertragen oder auf ſonſt geeignete Weiſe 
zu erzwingen. . . 

In den dazu geeigneten Fällen kann fie auch die Suspenſion des Dieners 
während der adminiſtrativen Ermittelung vorläufig verfügen, ſowie zur Deckung eines 
etwaigen Kaſſendefektes, der Koſten der interimiſtiſchen Verwaltung des Amtes und der 
Unterſuchung die einſtweiljge Zurückbehaltung eines nicht zum nothwendigen Unterhalte 
des Dieners und feiner, Familie erforderlichen Theils vom Gehalt beſchließen, jedoch 
muß deshalb ohne Verzug an die Oberbehörde, beziehungsweiſe das Miniſterium bes 
richtet werden, und hat erſtere jedenfalls dem Miniſterium Anzeige zu machen und die 
nöthigen Verhaltungsbefehle einzuholen. . 8 x 7 

Nach g 7 iſt eine bei einem Staatsdiener in irgend einer Weiſe hervorgetretene 
feindſelige Parteinahme gegen die Staatsordnung oder die "Staatsregierung, ſo 
wie die Uebernahme von Dienſtleiſtungen im Intereſſe einer auswärtigen Macht gegen 
die eigene Regierung als Verletzung der Dienſttreue disciplinariſch zu ahnden, inſofern 
nicht eine Höhere Strafe als Dienſtentlaſſung auszusprechen iſt. 2 ren 

Als Disciplinarſtrafen können erkannt werden: a e 


FE. 


a) Geldbußen bis zum Betrage von 200 Rtl., Bi A — 
b) Verſetzung zu einem anderen Amte mit Verminderung des Dienfeintemmene s 


Verlust der umzugskoſten oder einem von dieſen Nachtheilen, 
Suspen 


d) Dienftentlaffung mit Verluſt des Dienſteinkommens oder Belaſſung eines Theils 
der Beſoldung, welcher als Unterſtützung auf Lebenszeit oder gewiſſe Lebensjahre 
auszuwerfen ift und den geſetzlichen Penſionsbetrag nicht überſteigen darf. 

Dieſe Strafen können erkannt werden, wenn der Diener in einem höheren Grade 
ſeine Dienſtpflicht, namentlich die der Treue oder des Gehorſams verletzt, oder die 
Energie nicht bethätigt, die fein Beruf erfordert, oder einer zur Gewohnheit geſtiege— 
nen Nachläſſigkeit im Amte, oder einer öfters wiederkehrenden oder groben Hintan⸗ 
ſetzung der Dienſtobliegenheiten, oder einer willkürlichen Bedrückung der Unterthanen 
ſich ſchuldig macht, oder ohne Urlaub den Dienſt nicht antritt oder verläßt, oder einen 
unſittlichen Lebenswandel führt, oder leichtſinnig und muthwillig Schulden macht, oder 
eine auffallende und fortdauernde Unverträglichkeit im Dienſte beweiſt. 

Die dd 18 u. ff. handeln über das Verfahren. Darnach kann daſſelbe nur 
von dem Miniſterium veranlaßt werden, welchem der Beſchuldigte im Allgemeinen 
untergeben iſt. 

Für die zum Ri 
richt erſter Inſtanz: N 
a) das Plenum des betreffenden Obergerichts in Anſehung ſeiner Mitglieder — mit 

Ausſchluß des Direktors — und hinſichtlich der ihm untergebenen Richter, 

b) das Plenum des Ober⸗Appellationsgerichts für ſeine Mitglieder, den Präſidenten 
deſſelben und die Direktoren der Obergerichte, fo wie den General-Auditeur, 
c) das General⸗Auditorat in Anſehung der Auditeure. 

§ 40. Die zweite Inſtanz für die den Obergerichten und dem General-⸗Auditorat 
in erſter Inſtanz überwieſenen Disciplinarſachen wird durch das Plenum des Ober: 
Appellationsgerichts gebildet. 

$ 44 u. f. handeln von der Amts⸗Suspenſion. 

Darmſtadt, 15. Juli. [Kammer⸗ Verhandlungen.] Geflern berieth die 
erſte Kammer den Antrag des Präſidenten Goldmann wegen Reorganiſation der Ver⸗ 
waltungsbehörden und nahm den Vorſchlag ihres Ausſchuſſes an. Heute ſetzt die zweite 
Kammer ihre Berathung des Vortrags des Finanzminiſterialdirektors über die Koſten 
des Baues der Main Wefer=Eifenbahn fort. (Fe. J.) 

Darmſtadt, 15. Juli. [Der Oberlaudenbacher Prozeß. Geſtern fand 
die Eröffnung des Oberlaudenbbacher Prozeſſes ſtatt. Nach Bildung der Geſchwornen 
ward zur Verleſung der drei Verweiſungsurtheile und der Anklageakte geſchritten, die 
jedoch erſt in der heutigen Sitzung beendigt wurde. Wir entnehmen zur Orientirung 
dieſes Prozeſſes, bis zu deſſen öffentlicher Verhandlung feit Einleitung der Unterſuchung 
mehr den zwei Jahre verfloſſen ſind, dem „Frankf. Journal“ Folgendes: „Im Früh⸗ 
jahr 1849 war die Reichsverfaſſung zum Abſchluſſe gebracht worden; es galt, nunmehr, 
dieſelbe auch, gegenüber den widerſtrebenden Regierungen, in Vollzug zu ſetzen. Unter 

Anderem ward auch am 23. Mai eine große Volksverſammlung zu Erbach im Oden⸗ 
walde abgehalten, auf welcher, auf Antrag der Reichskagsabgeordneten Dietſch von 
Annaberg, Bogen, des Dr. von Löhr u. ſ. w. verſchiedene Beſchlüſſe gefaßt, vor Allem 

aber die energiſche Durchführung der Reichsverfaſſung und proviſoriſche Maßregeln 
hierzu gefordert wurden. Eine Deputation ſollte zu dem Zwecke nach Darmſtadt ge⸗ 
hen; das Reſultat ihrer Bemühungen aber auf einer am andern Tage zu Oberlauden⸗ 
bach in der Nähe Weinheims an der badiſchen Grenze abzuhaltenden Volksverſammlung 
mitgetheilt werden. Daſelbſt erſchienen denn auch über zehntausend Menſchen, wovon 
ſich mehrere Hundert, wenn auch grade nicht in der zweckmäßigſten Weiſe mit Waffen 
verſehen hatten. Dr. v. Löhr, Ohly, Dr. Zimmermann, Mar Beck aus Darmſtadt ꝛc. 
waren die Hauptredner. Raveaur und Mitglieder des badiſchen Landes⸗Ausſchuſſes 
hielten ſich während derſelben in dem eine halbe Stunde entfernt auf badiſchem Gebiete 
gelegenen Unterlaudenbach auf. Noch ehe man zu einem Beſchluſſe gekommen war, 
erſchien ein Bataillon heſſiſcher Soldaten und an ihrer Spitze Oberſt Dingeldein und 

Provinzial⸗Kommiſſarius Prinz. Die ganze Verſammlung mit Ausnahme der hinter 
einer Anhöhe geſondert aufgeſtellten Bewaffneten zog ihnen jubelnd entgegen und for⸗ 

derte ſie unter lauten Hochs auf die Reichsverfaſſung ꝛc. zur Theilnahme auf. Prinz 

forderte Auseinandergehen der Verſammlung und Niederlegung der Waffen, ein Ber: 
langen, dem ein entſchiedenes Nein entgegengeſetzt wurde, worauf ſich derſelbe, nur von 
einem Gendarmen begleitet, in das Dorf begab, um den Bürgermeiſter aufzuſuchen. 

Auf dieſem Wege ward er von einem Haufen Bewaffneter angefallen und durch meh⸗ 

rere Flintenſchüſſe getödtet. Es folgte dieſer Mordthat eine allgemeine moraliſche De— 

primirung, welche den Truppen in dem nunmehr folgenden kurzen Gefechte den Sieg 
ſehr erleichterte. Es blieben hierbei eine nicht unbedeutende Anzahl der Verſammelten, 
während die übrigen zerſprengt oder gefangen wurden. — Der in der geſtrigen Sitzung 
erfolgte Namensaufruf der Angeklagten ergab, daß ſich nur 68 geſtellt hatten; mehrere 

Angeklagte, die ſeit Beginn der Unterſuchung ſchon ſitzen, ſcheinen ſehr leidend zu ſein. 

Urſprünglich war gegen 195 Perſonen das Vorverfahren eingeleitet worden, der Kri⸗ 

minalſenat hatte aber dahin erkannt, daß die Anklage nur gegen 88 Perſonen rechtlich 

begründet erſcheine. Der Anklageakt umfaßt im Druck nicht weniger als 82 Seiten 
in Quart. Von den darin aufgeführten 111 Zeugen bemerkte der Präſident, daß dieſe 
etwa nur die Hälfte der Zeugen ausmachten, welche überhaupt zu vernehmen ſeien. 

Kiel, 16. Juli. [Aktenſtücke.] Wir erlauben es uns, die Leſer ihres ver 
breiteten Blattes auf die „Aktenſtücke zur neueſten Schleswig⸗Holſteinſchen Geſchichte“ 
aufmerkſam zu machen, die ſo eben im Verlage von Wilhelm Engelmann in Leipzig 
erſchienen ſind. Es enthalten dieſelben die Verhandlungen zwiſchen der Ka 
ſchaft von Schleswig⸗Holſtein und den von Defterreih und Preußen, Namens des 
deutſchen Bundes, ernannten Commiſſären vom 3. Januar dieſes Jahres bis zur Ein⸗ 
fegung der oberſten Civilbehörde in einer Reihenfolge von 46 bisher nicht veröffentlichten 
Aktenſtuͤcken, die auf geeignete Weiſe in zwei Abtheilungen, wovon die zweite in 7 
Abſchnitte zerfällt, aneinandergereiht find. Dem Ganzen iſt eine Einleitung vorangeſtellt, 
worin das gegen die Herzogthümer beobachtete, in der Geſchichte bisher unerhörte 
Verfahren gebührend gewürdigt wird, und bilden den Beſchluß 4 Beilagen, wovon 
die erſte eine Erpofition der von den Herzogthümern Dänemark gegenüber eingenomme⸗ 
nen Stellung, die zweite eine Darſtellung der Verſuche zur Herbeiführung eines defini⸗ 
tiven Friedens mit Dänemark, die dritte den Bericht der Reklamatjons⸗Kommiſſſon in 
der 28ſten Sitzung der deutſchen Bundesverſammlung vom 17. September 1846, die 
vierte ein Erpofe über das ſtaats⸗ und völkerrechtliche Verhältniß der Feſtung Friedrichs: 
ort während des Waffenſtillſtandes enthält. Die Schrift iſt unſeres Erachtens eine der 
intereſſanteſten Erſcheinungen, die der deutſche Buchhandel neuerdings geliefert hat. (H. C.) 

Kiel, 16. Jull. ([Verabſchiedungen.] In dieſen Tagen hat der Höchſtkom⸗ 
mandirende der ſchleswig⸗holſteiniſchen Marine, Lieutenant Kjer, feinen Abſchied erhal⸗ 


— 


chterſtande gehörigen Staatsdiener iſt das Disciplinarge⸗ 
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Miniſterium nicht entziehen können, bevor wir Handlungen geſehen 


ten, fo daß jetze Lieutenant Hanſen der einzige noch Übrige aktive Marine-ffizier if. 


Dieſer wird einſtweilen wohl noch nicht verabſchiedet werden, da noch etwa 50 Ser 


leute erforderlich find, um die einzelnen Fahrzeuge und das reiche Material der Marine 
in Ordnung zu halten. Auch das Perſonal des Marinebüreaus ift bereits reſp. entlaſ⸗ 
fen und zum 1. Auguſt di J. gekündigt, fo daß außer dem Vorſtand des Büreaus, 
Herrn Lor. Karberg, nur noch ein Arbeiter auf demſelben beſchäftigt fein wird. So 
wird eine Inſtitution nach der andern allmälig zu Grabe getragen! 

In dieſen Tagen iſt auf desfallſiges Anſuchen der Premier⸗Lieutenant William Reed 
aus der Armee entlaſſen. Gleichfalls iſt dem Premier-Lieutenant der Artillerie, Leh⸗ 
mann, und dem Premier⸗ Lieutenant des 1. Infanterie⸗Bataillons, v. Dorrien, der 
nachgeſuchte Abſchied ertheilt worden. Auch der proviſoriſch angeſtellte Militär⸗Apothe⸗ 
ker Dietzen am Lazareth zu Kiel, hat ſeine Entlaſſung erhalten. Der Kandidat der 
Feldmeßkunſt, Thomas Anderſen aus Flensburg, iſt zum Landmeſſer im Herzogthum 
Holſtein ernannt. a (H. N.) 

Altona, 16. Juli. [Einberufung der Permittirten.] Heute iſt hierſelbſt 
die Verfügung des Departements des Innern, betreffend die Wiedereinderufung der jetzt 
22 Jahre alten Permittirten, bekannt gemacht worden. Ausgeſchloſſen von dieſer Ein⸗ 
berufung find die Unteroffiziere und die Spielleute mit Unterofftziersrang; desgleichen die⸗ 
jenigen, welche ſich ſelbſt equipiet und ohne Sold 1 Jahr gedient haben. Am Sonn⸗ 
abend fol die Auslooſung der nöthigen Anzahl aus dieſee Mannſchaft auf dem Rath: 


hauſe vorgenommen werden. ö (H. N.) 
Dänemark. 


Kopenhagen, 14. Juli. [Das neue Miniſterium.] Die heutigen Abend⸗ 
blätter. bringen endlich die Nachricht, daß das neue Miniſterium definitiv zu Stande 
gekommen; die Ernennung der Miniſter iſt geſtern von Sr. Maj. dem Könige unter⸗ 
eichnet. Die Mitglieder des neuen Kabinets ſind die bereits genannten, mit Ausnahme 
Flensborg es, der durch Krankheit verhindert ward, als Kriegsminiſter einzutreten, 
und ſtatt deſſen der Oberſt Fibiger zum Kriegsminiſter ernannt iſt. Kapitän 
v. Dockum wird bezeichnet als „interimiſtiſcher“ Marineminiſter. Bei dem neuen 
Minifter für Schleswig v. Bardenfleth, hebt „Faedrelandet“ in der von ihm gege⸗ 
benen Miniſterliſte die Worte hervor: „mit Sitz und Stimme im Staatsrath.“ Die 
„Berl. Ztg.“, indem ſie bemerkt, Se. Maj. der König ſei heute zur Stadt gekom⸗ 
men, wo er einem von den neuen Miniſtern abgehaltenen Staatsrath präſidirt habe 
und von wo er nach einem Aufenthalt von ein paar Stunden nach Frederiksborg mies 
der zurückgekehrt ſei, fügt natürlicher Weiſe die Bemerkun hinzu fie ſei üb 0 t 
das neue Kabinet werde ſowoͤhl mit Rückſicht auf das an An Bene 
zum Auslande dieſelbe Politik fortſetzen, die bisher befolgt worden, und die de König 
wie des Volkes Zufriedenheit gewonnen habe; einer Kombination, wech jerfür nicht⸗ 
genügende Sicherheit böte, würden ohne Zweifel die meiſten der ſeitherigen Wimiſter, 
namentlich Tilliſch, Sponneck und Madvig, nicht beigetreten ſein.“ Nichtsdeſtoweniger 
ſcheint doch ſelbſt der „Berl. Ztg.“ die Sache ein wenig bedenklich. „Wir, die wir 
u 8 ent — „können indeß natürlich nicht ſo genau die Garantien 
ennen, die gegeben find; allein wir haben fo itgli 
alten Kabinete die in das neue Nee e de 0 1 1 LITE 
einer entgegengeſetzten Anſchauung bringen müßten.“ Alſo gleich ben aan 
treten wird das neue Kabinet ſogar von der „Berl. Ztg.“ in einer Weiſe begrüßt, die 
geradezu ein Mißtrauensvotum in ſich ſchließt. Dabei verſteht es ſich, freilich von N 
felbſt, daß das genannte Blatt auch an jene jetzt befürchteten Handlungen ſich ger 
wöhnen, und eben unter allen Umſtänden dem neuen Miniſterium, fo lange daſſelbe 
am Ruder bleibt, ſein Vertrauen erhalten würde. Die drei bedenklichſten Punkte bei 
dem eingetretenen Miniſterwechſel find offenbar der Austritt Clauſen's, der Eintritt 
Karl Moltke's und die Abberufung Tilliſch's aus dem Herzogthum Schleswig. Die 
beiden letzten Punkte beſpricht die „Berl. Ztg.“ in folgender Weiſe: „Eine der Ver⸗ 
änderungen, welche ſtattgefunden haben bei der Bildung des neuen Kabinets und 
welche dem Anſchein nach zu Befürchtungen namentlich im Herzogthum Schleswig 
möchte Anlaß geben, iſt die, zufolge welcher der Herr Geheimerath Tilliſch das Porte⸗ 
feuille des Innern übernommen, und, zuerſt nicht ohne große Selbſtüberwindung, 
Schleswigs Verwaltung in andere Hände gegeben hat. 
gen Zeit, die er theils in Verbindung mit Andern, theils allein dies Herzogthum ver⸗ 
waltet hat, mit vielen und großen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt; es gelang ihm 
indeß, zum Theil nach ſchweren Anſtrengungen, dieſelben zu überwinden, und zugleich 
das Vertrauen und die Liebe des überwiegenden Theils der Bevölkerung zu gewinnen. 


erſten Auf⸗ 


Wir können es uns daher nicht anders denken, als daß Herr Tilliſch nur gezwungen 


dieſen Poſten aufgegeben und einem Andern zu ernten überlaffen hat, was er ſelbſt 
geſäet; daß er indeß hiernach nichtsdeſtoweniger im Kabinet verbleibt, muß dafür bür⸗ 
gen, daß er davon überzeugt iſt, ſein Nachfolger, Kammerherr Bardenfleth, werde die 
Verwaltung in demſelben Geiſt und mit derſelden Feſtigkeit fortſetzen, welche bisher fo 
gute Früchte getragen. Graf Karl Moltke's Eintritt ins Kabinet läßt uns vermuthen, 
daß er dazu deſignict iſt, ſpäter das Portefeuille für Holſtein zu übernehmen, wenn 

das Herzoglhum wieder der unumſchränkten Regierung Sr. Maj. des Königs überger 
ben werden wird. Daß dieſer Zeitpunkt bald eintreten und daß die fremden Truppen 
bald Holſtein räumen mögen, dahin, hoffen wir, wird der Minifter des Auswärtigen 
mit all' der Kraft wirken, welche die Rechtmäßigkeit der Sache ihm giebt.“ Hiernach 

alſo iſt es gewiß, daß Graf Karl Moltke, jetzt Miniſter ohne Portefeuille, fpäter als 
Miniſter für Holſtein fungiren ſoll. Wir halten uns indeß für unſeren Theil über⸗ 


zeugt, daß die deutſchen Großmächte ihre Truppen aus Holſtein nicht eher zurückziehen 


und das Land aus der Bundesverwaltung nicht eher werden entlaſſen werden, als bis 
ſie ihrerſeits aus den neuen Maßnahmen des neuen Miniſteriums diejenigen Garantien 
gewonnen haben, die der bloße Name des Grafen Karl Moltke und der bloße Mini⸗ 
ſterwechſel als ſolcher noch keineswegs zu geben im Stande iſt. 


/ Oeſterrei ch. 5 
8 Wien, 16. Juli. [Die öſterreichiſchen Intriguen in Italien. — 
Das Geburtsfeſt des Herzogs von Bordeaux.] Die Dinge in Italien werden 
IA vielleicht früher entſcheiden, als die erwartete Kriſis in Frankreich losbricht, und die 
n 


ſte Veranlaſſung hierzu bietet die Lage Roms dar. Oeſterreich kann es im Ange 
5 (Fortſetzung in der erſten Beilage.) . 


Fe Mit zwei Beilagen. 


* 


Herr Tilliſch hat in der lan⸗ 


N 


die uns zu 
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Sonnabend, den 


ti 2 


f (Fortſetzung.) vr 
ſicht der nahenden Katgſtrophe in Paris keineswegs gleichgültig fein, wer in diefem Au⸗ 
gernblick, der wahrſcheinlich die Kriegspartei in Frankreich ans Ruder bringen wird, 
Herr in der Weltſtadt an der Tiber und der Perſon des heil. Vaters iſt. Deshald 
ſcheint man nicht abgeneigt zu fein, die ſchon längſt beſtehende Uneinigkelt zwiſchen der 
päpſtlichen Regierung und dem franzöſiſchen Oberbefehlshaber in Rom ſchon jetzt und 
unabhängig von der Löſung der franzöſiſchen Zukunftsfrage zu einem befriedigenden Ab: 
ſchluß zu bringen, weil man hierdurch die Mitwitkung revolutionärer Leidenſchaften ver⸗ 
miede, da die Franzoſen, Dank den Bemühungen des Generals, höchſt verhaßt ſind, und 
die Angelegenheit lediglich auf diplomatiſchem Wege zu bereinigen wäre. Den Papſt 
hat Oeſterreich ganz auf ſeiner Seite, und die Konferenzen in Neapel, von denen fran⸗ 
zöſiſche und deutſche Zeitungen ſeiner Zeit ſo viel zu melden mußten, haben die von 
Heſterreich angeſtrebten Zielpunkte reälifiet, die ſich auf eine einmüthige Haltung der 
italieniſchen Regierungen gegen Frankreich und Piemont im Moment der Entſcheidung 
beziehen und die von dem & k. Geſandten, General Martiny, der als Diplomat 
beſſer an feinem Platze zu fein ſcheint, denn als Marine-Oberkommandant im Jahre 
48, mit Geſchick durchgefochten wurden, obſchon es ſich augenſcheinlich blos um die 
Wahl zwiſchen einem franzöſiſchen oder öſterreichiſchen Protektorat handelt. Die Reiſe 
des Papſtes nach Schloß Gandolfo war die Einleitung zu der Flucht ins öſterreichiſche 
Lager, um vorerſt den heil. Vater aus der Mitte der franzöſiſchen Bajonnette zu bes 
freien und fofort aus dem öſterreichiſchen Hauptquartier dem General Gemeau den Befehl zur 
Räumung des Kirchen = Staates zuſenden zu können. Allein der General errieth den 
ganzen Plan und umgab Se. Helligkeit mit einem franz. Bataillon, das jeden Entwei⸗ 
chungsverſuch verhindern ſollte und es muß nunmehr abgewartet werden, was der Papſt 
im Einverſtändniß mit Oeſterreich weiterhin zu unternehmen geſonnen fein dürfte, nach⸗ 
dem der genannte Coup als geſcheitert zu betrachten iſt. Daß das Spiel nicht aufge⸗ 
geben ſei, bedarf wohl gar keiner Verſicherung, und wird uns von ſicherer Seite her 
mitgetheilt, daß der ſchlaue Kopf des Herrn v. Falloux in alle Entwürfe der öſterr. 
litik in Bezug auf Rom vollkommen eingeweiht, und er ſelbſt fleißig daran mitarbeite. 
ve, die Reiſe des Turiner Erzbiſchofs nach Wien ſoll mit dieſen Intriguen in der 
ſch gſten Verbindung ſtehen, und ſo dürfte eine entſcheidende Wendung in den italieni⸗ 
en Zuſtänden als vor der Thür ſtehend angeſehen werden. — Das Geburtsfeſt des 
erzogs v. Bordeaux, welches heute auf dem Schloſſe Frohsdorf gefeiert wird, und 
wozu ſich nicht blos die Herzogin von Berry,) ſondern auch die Herren von Levis, den 
ein falſches Gerücht ſterben ließ, Noailles, Valencey, Monti, Beaufort u. ſ. w. verſam⸗ 
melt haben, ſoll zugleich als ein Legitimiſtenkongreß gelten, indem bei dieſer Ge⸗ 
legenheit die wichtigſten Fragen der Parteipolitik zur Sprache kommen werden, um wo 
möglich zwiſchen den beiden Fraktionen der Legitimiſten, die in der Reviſionsfrage das 
Ziel der Partei in Frage zu ſtellen geneigt ſind, eine Vereinbarung herzuſtellen, ohne 
welche der Sieg der Republikaner unzweifelhaft erſcheint. 


0. C. Wien, 17. Juli. [Stand der Grundentlaſtung.] Mit Abſchluß des 
Monats Juni 1851 war der Stand der Grundentlaſtung im Kronlande Oeſterreich ob 
der Enns folgender: Die Auszüge über die von den Grundbeſitzern für aufgehobene un: 
terthänige und Zehentleiſtungen, ſowie für Leiſtungen zu Kirchen, Pfarren und Schulen 
zu leiſtende Entſchädigung ſind an 183,139 Verpflichtete ausgefolgt worden; 67.849 
derſelben haben die ausgewieſenen Entſchädigungskapitalien in einem Geſammtbetrage 
von 2,07 0,572 Fl. 21%, Kr. C. M. ſammt den v. 1. Nov. 1848 verfallenen Jahres: 
nnen bei den Steuerämtern baar eingezahlt und ſich ſomit jeder Verpflichtung, für 
welche ſie das Entſchädigungs⸗ oder Ablöſungskapital erlegt haben, für immerwährende 

eulen entledigt. Die Entfhädigung an Kapital und Jahresrente für 3740 Berechtigte 

mit 77,120 Verpflichteten wurde mit einem Entſchäd.⸗Kapitale von 5,961,198 Fl. 
40 ½ Kr. CM. und einer Jahresrente von 298,059 Fl. 59 ½ Kr. CM. feſtgeſtelt 
und letztere den Berechtigten zur Erhebung angewieſen. 


* Wien, 17. Juli. [Tagesbericht.] Erzherſogs Franz Karl, welcher ſich auf 
dem Wege der Beſſerung befindet, wird mit den jungen Prinzen Ferdinand Max und 
Karl Ludwig einen langen Aufenthalt in Iſchl nehmen, wohin ſich auch die Erherzogin 
Sophie zeitweilig zu begeben gedenkt. 

In Frohsdorf wurde geſtern das Heinrichsfeſt glänzend begangen. Zahlreiche legiti⸗ 
miſtiſche Notabilitäten hatten ſich dazu aus Frankreich eingefunden. Auch J. k. H. die 
Herzogin von Angouleme war aus Venedig in Frohsdorf eingetroffen. 

Nach der beinahe apodiktiſchen Erklärung der „Reichs⸗Zeitung“ iſt an dem bevor 
lachend Erſcheinen des öſterreichiſchen Zolltarifs unter den beantragten Medalitä⸗ 
ten keineswegs mehr zu zweifeln. 5 
W. Die Trieſter Zeitung erblickt in der Berufung eines öſterteichiſchen Reichs- 
“ara, das kräftigſte Förderungsmittel zur Erreichung der großartigen Zwecke in Bezug 
eie olleinbeit, Hanbeiseinbeie,.. fer „Schifffahrt. In dem Bundestag hingegen als 
Jule Regeneration des alten wird wenig Ausſicht wahrgenommen, zu einem materiellen 

* gelangen. SS 0 f 7 
gün ber die bisherigen Koloniſations-Projekte für Ungarn laufen noch immer die un⸗ 
ter sen Berichte ein. Auch ſollen fie unter ſtrenge Kontrole der Regierung geftellt 
Eiſende Baron V. Meynil a gl. het 2 
urger Komitat für 1,500,000 Fl. C. M. käuflich an ſich gebracht. 
wieder f Statthalter von Ungarn, Baron Geringer, war von feiner Reiſe nach Wien 


; — Die Unwillfährigkeit d a dbe⸗ 
iger z. Peſth eingetroffen. Die Un 9 er Gemeinden und Grundbe 
125 in Ungarn zur Ueberlaſſung der nöthigen Streden ſetzt der Regierung bei Erwei⸗ 

NG des Eiſendahnnetzes große Hinderniſſe entgegen. 


„Die außerordentlichen Schwankungen, welche in den letzten Tagen in Valuten vor⸗ 

tamen, haben den — Wiener Geſchäftsbericht zu 

anlaßt, in welchem die hieraus Sachsen Zuſtände als höc 
werden. Vor acht Tagen fand Silber 22 pt, ſeitdem ging es bis auf 

t. herab, und heute ſteht es wieder nahe an 20 pCt. Ueber die Anlehens⸗ 
noch alles unentſchieden. Den förmlichen Abschluß einer Anleihe wollen Wohl: 


als höchſt verderblich 
Is, 


nentſch 


Grafen Guſtav Hugoney⸗Bakoſa im Y 


einem beſondern Leitartikel hier⸗ fi 


— 


19. Juli 1851. 


Frankreich. in : 


** Paris, 15. Juli. [General Magnan.] Der Berg führte in der heuti⸗ 
gen Reviſionsdebatte ausſchließlich das Wort, hat ſich aber mit einer ſeltenen Mäßigung 
benommen. Man war überraſcht davon, indeß wollen wir abwarten, ob man bei den 
Reden Berryer's, Barrots und Montalemberts dieſelbe Ruhe beobachten wird. . 

um gerecht zu ſein, müſſen wir auch eingeſtehen, daß die Herren Grevy und Michel 
(de Bourges) heut viel Talent gezeigt haben, frrilich ohne darum die Frage um einen 
Schritt näher zu bringen. 8 ö 

Abgeſehen von den Ereigniſſen der Tribüne hat heut die Nachricht, daß General 
Magnan zu Gunften feines Kommando's in Straßburg auf feinen Sitz in der Le⸗ 
gislativen verzichtet, großen Eindruck gemacht. Man ſieht darin ein Vorzeichen, daß 
dieſer General an Stelle Baraguay's d'Hilliers nach Paris berufen werden wird. Dieſe 
Berufung aber würde bei dem bekannten waghalſigen Charakter des Generals und feiner 
Hingebung für das Elyſee von großer Bedeutung fein, 


(Sitzung der National⸗Verſammlung vom 15. Juli. J Geſtern Abend nach dem 
ziemlich ſpäten Ausgang der Sitzung bemerkten wir auf dem Place de la Concorde vor dem 
Pallaſt der Nationalverſammlung zum erſten Male wieder ſeit langer Zeit zahlreiche Gruppen 
von Bluſenmännern, die ſich lebhaft zu unterhalten ſchienen. Heute vor Eröffnung der Sitzung 
find alle Zugänge und Plätze um die Nationalverfammlung herum durchaus frei, Im Innern 
dagegen iſt der Zudrang der Neugierigen ebenſo groß, wie geſtern, und die Tribünen find ſrüh⸗ 
zeitig vollſtändig beſetzt. . Lak 

Der Petitionskrieg geht, wie üblich, den Verhandlungen voran; gegen 25 Maſoritätsmitglie 
der deponiren Reviſſonspetitionen, gegen 20 Mitglieder der Linken Petitionen gegen das Geſetz 
vom 31. Mai. 5 

Sodann wird noch die Wahl des Miniſters Magne im Dordogne⸗Departement, wo auf 
105,000 eingeſchriebene Wähler nur 43,000 geſtimmt, und 40,043 für den Regierungs⸗Kandr⸗ 
daten votirt haben, für gültig erklärt und zwar ohne Proteſtation der Linken, die ſelbſt ſofort 
laut die Abſtimmung verlangt, und ihre Ausſtellungen an dieſer neuen Anwendung des Geſetzes 
vom 31. Mai der wichtigeren Diskuſſion über die Verfaffungsrevifion zum Opfer bringt. 
Dieſe wird heute durch Coquerel, gemäßigten Republikaner und Mitglied des Pyramiden⸗ 
vereins, eröffnet, der die Behauptung ausführt, daß alle Parteien, welche die Nationalſouverä⸗ 
netät anerkennen, von vorn herein in die Reviſion einwilligen müſſen, welches auch die Wechſel⸗ 
fälle der Zukunft fein mögen, ob die Wiedererwählung des Präfidenten der Republik geſichert 
erſcheine oder nicht. Der Redner wendet ſich nach der Reihe an die verſchiedenen Gegner der 
Revifion, die Orleaniſten, die junge Rechte, die Republikaner, um fie Namens der Nalionalſou⸗ 
veränctät anderen Sinnes zu machen Cavaignacs Theorie, daß ſelbſt die Nationalfouverä- 
netät dem freien Willen künftiger Generationen nicht vorgreifen dürfe, und folglich die Republlit 
die ir ‚berechtigte Regierungsform ſei, ſo wie daß die Republik wie jede andre Regierungs⸗ 
form nicht einmal die Diskuſſion ihres Prinzips geſtatten könne, bekämpft er als der väterlichen 
Autorität wiederſtrebend, inſofern fle der gegenwärtigen Generation das Recht abſpreche, den 
Nachkommen die erfahrungsmäßig beſte Regierungsform zu übermachen, und als eitel, weil Nie⸗ 
mand in der Wirklichkeit den menſchlichen Gedanken in willkürliche Feſſeln einengen könne. So⸗ 
dann beſpricht der Redner die Ausſichten L. N. Bonapartes auf Wiederernennung durch die 
Nation; die erſte iſt ſeiner Anſicht nach der Umſtand, daß er einmal an der Gewalt it, die 
zweite jein Name, der einzig den 5 Mill. Bauern, die Wähler And und nicht leſen und ſchreiben 
können, imponire. 2 9 

Der Redner beſchwört die Verſammlung, nicht als eine dritte Ausſicht die Verweigerung der 
Reviſſon hinzuzufügen, in welchem Falle der armen! der Republik ſich als Märtyrer hinſtellen, 
und bei dem bekannten Nattonalcharakter der Franzoſen unfehlbar die Stimmen der Maſſen er⸗ 
halten würde. Trotzdem will übrigens Coquerel von einer Verletzung der Verfaſfung, wenn die 
Nationalverſammlung die Reviſlon einmal verweigert habe, nichts wiſſen und meint, es gebe 


nur Eine Macht, die ungeſtraft die Verfaſſung antaften könne, nämlich Frankkeich ſelbſt. 
Grevch, einer der ausgezeichnetſten Dialektiker der gemäßigten Montagne, hat hierauf das 
Wort, um die Reſolution der Repiſtonskommiſſion zu bekämpfen. Hinter dem lügneriſchen Na⸗ 
men der Verfaſſungsreviſton verbirgt ſich ſeiner Ueberzeugung nach nichts anders, als eine Pro⸗ 
teſtation gegen die Februar-Revolulion, der ſchon drei Jahre abe Nang der Gegner 
der Republik gegen die Republikaner. 1 
Die Geſammtheit von rechtsverletzenden Geſetzen, meint der Redner, die von der Maforttät 
erlaſſen worden find, wie das Wahlgeſetz vom 31. Mai, das Geſetz gegen die öffentlichen Ver⸗ 
ſammluagen, das Geſetz gegen die Verbreitung von Druckſchriſten, das Geſetz gegen die Preſſe 
u. J. w. würde allein hinreichen, die republikaniſche Partei von vorn hekein Rt Ber 
werſen der Nevifion zu beſtimmen. Beim Wablgeſetz vom 31. Mai verweilt der Redner am 
längſten und ruft, nachdem er die widerrechtliche Beſchränkung des allgemeinen Stimmrechts, das 
die konſtitutrende und die geſetzgebende Nationalverſammlung, ſowie den Präſidenten der Repu'⸗ 
blik ernannt habe, bitter getadelt hat, aus: 2 
„„Wenn wir dem Volk nicht fein ungeſchmälertes Wahlrecht haben retten können, fo wollen 
wir ihm lan die Republik erhalten. Wozu würde euch ſelbſt übrigens eine, nicht auf das 
Wahl⸗Recht, fondern auf das Wahl-Privilegium gegründete neue Verfaffung dienen? Sie 
würde beim erſten Stoß zuſammenſtürzen und euch, wie uns, in ihren Untergang mit fortreißen.“ 
Was die Revifion nun ferner ſelbſt betreffe, ſo handelt es ſich Grevy's Ueberzeugung nach 
. um die Verbeſſerung der Verfaſſung, die nicht einmal aufrichtig auf die Probe geſtellt 
worden ſei und deren Fehler auch gar nicht einſtimmig anerkannt ſeien Der Redner iſt 
hier durch plötzliches Unwohlſein genöthigt, innezuhalten unde die Tribüne zu verlaſſen, was eine 
längere Unterbrechung zur Folge Bat, Während derſelben fegt der Präſtdent Dupin die Ver 
ſammlung von einem Briefe des Dioiſtonsgenerals Magnan, in Straßburg kommandirend, in 
Kenntniß, worin derſelbe, um in einer ibm anvertrauten wichtigen Stellung bleiben zu können, 
ſeine Eutlaſſung als Volksvertreter für das Seinedepartement nimmt. Dieſe Nachricht macht in 
doppelter Hinſicht Senfation: einmal, weil fie eine Erſatzwahl zu Paris binnen einem halben 
Jahre in Ausſicht felt, und dann, weil fie zu der Meinung Anlaß giebt, daß Magnan an die 
Spitze der Armee von Paris berufen ſein könnte. * 
0 Da Grevy fortwährend abweſend bleibt, jo giebt der Präſident Dupin einem andern Redner 
Set ginfen, Michel (de Bourges] das Wort gegen die Repiſſon, Er verleugnet ſogleich untet 
Zutimmung der Montagne die Theorie Cadaignac's, daß ſelbſt die Republik die Diekuffion res 


Tinzips nicht geſtatte. „Dies wäre die Intoleranz der Monarchie“, ruft er aus. „Wir, 
di nner eines andern N wir geſtatten, daß man uns diskutire; denn wir behaupten, 
ie Vernunft ſelbſt zu ſein. Wir find die Kinder des Zweifels, der freien Prüfung und find 
nicht gewillt, unſere Mutter zu verleugnen.“ rt 
$ Der Redner entwickelt ſodann den Saß, daß die Republik angreifen, die Geſellſchaſt in i ice 
9 enwärtigen Zuſtand ſelbſt augtelfen heit, da die Republik mit dieſem durch die bifter! de 
Atwickelung felbft verwachſen iſt. Er fagt der Majorität, namentlich den Legitimiſten, das 
. was fie bis jetzt gehört haben, und ruft in der That einige Exploſtonen hervor, die 
2 unterdrückt und niedergehalten werden. „Wo fihd die Vertheidiger 70 1 75 ” 
15 ſragt er u. A. Es giebt keine mehr. Ihr ſeid alle die Kinder von 1789, Ü r ha ae 
ie Fa ia der Dinge angenommen, ihr ſeid folglich Republikaner, ohne es zu wife 
ogar 1793 verherrlicht er in folgenden Worten: „Ja wir ehren die beredten Giron 7 


die die Republik proklamirte a > retten wußten.“ 
1 n, und die: folgen Montagnards, die ſie zu reiten wüß 
A msaen die D und auf morgen vertagt. a } ö 
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taſſier-Regiment in Peiskersdorf, Peterswaldau (Regimentsſtab) und Langenbielau; 
4. Huſaren⸗Reg. in Ernsdorf, Neudorf, Faulbrück, Gütimannsdorf und Dreißighuben. 

Die Erweiterung des Mahl- und Schlachtſteuerbezirks zu Görlitz iſt vom königl. 
Finanzminiſterium ohne Abänderung genehmigt worden, fo daß die Verlegung der Kon⸗ 
trolhäuſer fofort erfolgen kann. Bis dieſe erbaut fein werden, ſollen die editions⸗ 
lokale in Privathäuſern untergebracht werden. — Die Gemeinderathswahlen finden da⸗ 
ſeldſt am 4., 5., u. und 9. Auguſt ſtatt. og 

Am 5. d. M. fand man die zweite Tochter des Chauſſeegeld⸗Einnehmers D. zu 
Gr.⸗Beckern bei Liegnitz in einem Zimmer der elterlichen Wohnung aus 5 Schnitt: 
wunden am Halſe ſtark blutend am Boden liegen. In der geſtrigen Nummer des 
hieſigen Stadtblattes werden nun von dem Vater des verwundeten Mädchens demjeni⸗ 
gen 5 Thlr. (0 Belohnung zugeſichert, welcher den Thäter dieſes Verbrechens fo nach⸗ 
weiſt, daß er zur gerichtlichen Beſtrafung gezogen werden kann. Uebrigens iſt nach 
diefer Annonce die Verwundete ſchon wieder völlig hergeſtellt. Ueber den ganzen Vor⸗ 
fall ruht noch ein myſteriöſes Dunkel, welches durch die erwähnte Annonce nicht ge⸗ 
hoben wird. 

Die diesjährige Aufnahme⸗Prüfung für das Schullehrer⸗Seminar zu Ober⸗Glo⸗ 
gau wird den 3. und 4. Oktober, die Nachprüfung der mit Nr. 3 entlaſſenen Adju⸗ 
vanten wird den 3. Oktober abgehalten werden. 


> 


88 ing, n N i e Wini 7 5 gt et: u 
Madrid, 9. Juli. [Parlamentatiſches.] Es heißt, die Schwangetſchaft 
der Königin werde den Cortes erſt im Auguſt angekündigt werden, was alſo auf eine 
längere Dauer der Seſſion ſchließen ließe. — Benavides wird für das neue Kolonial⸗ 
Minifterium genannt. — In der letzten Senatsſitzung interpellirte Lopez über die Wah⸗ 
len, die Konfiskationen der Jeurnale und das Konkordat. Der Miniſter des Innern 
erwiederte, die Regierung wünſche unverfälſchte Wahlen, Reform der Preßgeſetzgebung 
und betrachte das Konkordat als einen Beweis der Umſicht des Kabinets. Der Mint: 
ſter des Auswärtigen fügte hinzu, er könne noch nicht alle Aktenſtücke des Konkordats 
vorlegen, da die Kopie derſelben ſich verzögere. Infante erklärte ſich dadurch bewogen, 
feine Interpellation über das Konkardat zu vertagen. Madoz hat feine Rede über die 
Schuldregelung beendigt. Heute sprechen Seyas Lozano und bei Abgang det Poft Ber: 
mudez de Caſtro über techniſche Details der Schuldregelung. Nach einer Entgegnung 
des Miniſterpräſidenten wird wahrſcheinlich heute die Generaldebatte geſchloſſen, morgen 
die Diskuſſion der Artikel in Angriff genommen. 


— — 


g * * 4 
Provinzial- Beitung. 
Breslau, 18. Juli. [Hr Rechtsanwalt Löwe] hat uns nachgehende Be: 
richtigung zugehen laſſen: 
„Eine geehrte Redaktion hat kürzlich in die Breslauer Zeitung die Veröffentlichung 
eines Gerüchts aufgenommen, welches meine perfönlichen Verhältniſſe betrifft und gerade 
in der Stellung, die ich zum Publikum einnehme, von weſentlichem Nachtheile für 
mich ſein kann. 0 f 
Ich erlaube mir daher, da ich nicht mit Herrn Simon tauſche und nicht nach 
Lübben gehen, ſondern in meiner bisherigen Stellung verbleiben werde, 
die ergebenſte Bitte: — 
auch dieſe meine Erklärung und dieſen meinen Brief der Oeffentlichkeit überge⸗ 
ben zu wollen.“ - 


T Breslau, 18. Juli. [Schachturnier] Am 14. iſt der Sieg des Heren 
Anderſſen entſchieden werden. Unſer Landsmann hat den erſten Preis errungen, 
fein Gegner Wywill den zweiten. Um den dritten und vierten Preis ſpielen noch 
Staunton und Willlams. Später ſoll noch eine Partie geſpielt werden, in wel: 
cher drei gegen drei ziehen, jedoch hängt dies nicht mit dem eigentlichen Schachkampfe 
zuſammen. Man erzählt, daß Staunton von einer Beſtimmung der Artikel über den 
Schachkampf Gebrauch machen wolle, wonach jeder Spieler das Recht hat, den erſten 
Sieger zu einem Gange auf 15 oder 21 Partien um 100 Guincen herauszufordern. 


—— ——— —— N 

* Aus der Provinz. (Todtſchlag. — Einbruch.] Am 6. Juli wurde 
der ohngefähr 40 Jahre alte reiſende Brauergeſelle Johann Kubanek aus Dorf Fried⸗ 
land im Kreiſe Felkenberg hinter den Dominjal⸗Scheuern dei Elguth Tillowitz todt 
aufgefunden. Bei der ärztlichen und gerichtlichen Unterſuchung des Leichnams hat ſich 
herausgeſtellt, daß der ꝛc. Kubanek am 4. bei dem Schloßbrauermeiſter Hamann zu 
Tillowitz geweſen, dort mit dem Eintieger Johann Przeſang aus Pſchykot im Neu⸗ 
ſtädter Kreiſe in Folge eines Wertwechſels in Schlägerei gerathen, bei welcher der Letz⸗ 
tere dem ꝛc. Kubanek das Naſenbein zerſchlagen und demſelben mehrere tödtliche Wunden 
am Kopfe beigebracht hatte. Der ꝛc. Pizefang iſt von Seiten des königlichen Kreis: 
gerichts in Falkenberg ſofort in Verhaft genommen worden und ſteht nunmehr feiner 
Strafe entgegen. f 

In der Nacht vom 7. zum 8. Juli hörte der Freifteltenbefiger Franz Rohr zu 
Frankenthal im Kreiſe Neumarkt ein Gercuſch auf feinen Hausboden, worauf derſelbe 
ſein Bette verläßt und herausgeht, um fein kleines Gehöfte zu durchſuchen. Hinter 
dem Haufe nach der Öattenfeite zu angekommen, ſieht re. Rohr wirklich, daß er beſtoh⸗ 
len wird und will um Hülfe rufen; ehe er jedoch den Hülferuf aus ſeinem Munde 
bringen kann, wird er ſchon durch einen ſtarken Stockſchtag und den Worten: „nieder 
mit dir, verfluchter Hund!“ zu Boden geſchlagen, demnächſt aber von zwei Räubern 
dermaßen zerſchlagen, daß fein rechter Arm, welchen er zu feinem Schutze über den 
Kopf gehalten hatte, entzwei und ſonſt noch gräßlich zugerſchtet iſt. Am 8, gegen Mor⸗ 
gen wurde einem Aufſichtsbeamten von dieſem Verbrechen die Anzeige gemacht und es 
ift dieſem noch an demſelben Tage ohne alle bisherigen Indizien gelungen, in den Kor⸗ 
rigenden Gottlieb Kramer, Heinrich Kaſubke und Wilhelm Hanke, ſämmtlich aus Neu⸗ 
markt, nebſt einem vollkommenen Geſtändniß, die Verüder einer fo ſchrecklichen That 
zu ermitteln. Die Thäter wurden verhaftet und der königlichen Staatsanwaltſcha t zur 
Unterſuchung und Beſtrafung überliefert. Der Freiſtellenbeſitzer Rohr, eure 
befindet ſich in ärztlicher Behandlung und wird hoffentlich, da derſelbe in einem Alter 
von 62 Jahren noch ſehr kräftig iſt, wieder hergeſtellt werden. a 


* * Breslau, 18. Juli. [Lucilie Grahnj iſt angekommen und wird nächfte 
Woche ihr Gaſtſpiel auf hieſiger Bühne eröffnen. c 5 . 
Ihre erſte Rolle — und dies iſt bezeichnend für die Würdigung, welche dieſe ſeltene 
Künſtlerin für ſich bꝛanſprucht — wird die Vel va fein. u 
Fräulein Grahn will als dramatiſche Künſtlerin gewürdigt werden; ihr iſt der 
Tanz nur das Medium zur ſchönen Entfaltung ſeeliſcher Zuſtände, ihr Tanz iſt Poeſie! 
Darin liegt auch der Grund, weshalb dieſes wunderbare Mädchen überall freudig 
begrüßt, mit jedem neuen Auftreten das Intereſſe an ihren Darſtellungen ſteigert und 
Erfolge erringt, welche in ihrer Acußerlichkeit den ihren gefeiertſten Kolleginnen gleich⸗ 
kommen und ſich doch in ihrer Quelle und ihrer Bedeutung ſo weſentlich zu Gunſten 
unſerer Gäſtin unterſcheiden. 0 
Lucilie Grahn hat in zwei auf einander folgenden Jahren auf unſerer Bühne gaſtirt 
und beſucht uns jetzt zum dritten Mal. r 
Ein kluger Spruch unſeres Dichters ſagt: 
Biſt du wo gut aufgenommen 
Darfſt du ja nicht zweimal kommen. 
Aber die Grahn hat die Etfahrungsklugheit des Dichters zu Schanden gemacht; 
je öfter ſie erſcheint, um ſo freundlicher, anlockender wirkt ihre Erſcheinung. 
5 1 wahrhaft Schöne, die ächte Kunſt bleibt eben ewig neu; nur die Frivolität 
ermuͤdet. > 
Wir rufen der ſinnigen Künſtlerin, der Gemüth und Phantaſie vollen Schöpferin 
der Gifella ein herzliches Willkommen zu. 


* Bad Meinerz. [Badeleben.]) Die Brunnen: und Badeliſte weiſt bis 
zum 15. d. M. 377 Nummern, d. h. eine größere Zahl von Badegäſten nach, als 
ſolche ſich im vorigen Jahre bis zum gedachten Tage eingefunden hatten. Erwägt 
man die weit günſtigeren Witterungs:Verhäteniffe des vorigen Jahres, fo zeugt diefe 
vermehrte Frequenz um fo entfchiedener von der Unentbehrlichkeit des Bades und der 
ihm von Jahr zu Jahr in erhöhtem Maße werdenden Anerkennung. — Wenn gleich 
auch täglich Badegäſte fortgehen, ſo werden dieſe durch die mit jeder Poſt Ankommenden 
ergänzt, fo daß alle Zimmer in dem Bade und deſſen Umgebung dauernd beſetzt ſich 
finden, und viele Badegäſte in der Stadt zu wohnen genöthigt find. — Dem fühl: 
baren Mangel an Wohnungen und namentlich an guten und bequemen ſoll, wie man 
vernimmt, durch Neubauten füt die Zukunft möglichſt abgeholfen werden. Seit dem 
vorigen Jahre iſt für die Bequemlichkeit und die Etholung der Badegäſte manches 
e geſchehen. — Die Witterung iſt ſehr unbeſtändig und vorherr⸗ 
ſchend kalt. - 


Aus der Provinz. (Das Uebungslager im Reichenbacher Kreiſe. — 
Vermiſchtes. 5 Laut Bekanntmachung des k. Landrathamtes im Kreisblatte wird im 
Reichenbacher Kreife die Uebung der 11. Diviſton gegen Ende Auguſt auf der Ebene zwi: 

ſchen Reichenbach, Berthelsdorf, Hennersdorf und Dreißighuben ſtattfinden. Die Truppen⸗ 
Dislokation iſt folgende: Diviſtonsſtab in Berthelsdorf; Infanterie- und Landwehr: 
Brigadeſtab in Reichenbach; Kavalletie-Brigadeſtab zu Güttmannsdorf; 1. Bataillo 
10. Infanterie⸗Regiments nebſt Regimentsſtab in Reichenbach; 2. Bataillon deſſelben 
Regiments in Berthelsdorf, Hartau, Dreißighuben und Stoſchendorf; Füſilier⸗Bataillon 
deſſelben Regiments in Hennersdorf, Költſchen und Langſeifersdorf; 1. Bataillon 19 ten 
Infanterie-Regiments incl. Regimentsſtab in Langenbieſau; 2. Bataillon deſſelben Re: 
giments in Peterswaldau; Fuͤſtlier⸗Bataillon deſſelben Regiments in Olbersdorf und 
Peſlau; 6. Jäger⸗Bataillon in Langſeifersdorf; 4 Batterien Artillerie in Peilau; 1. Kü⸗ 


* 


Sprechſaal. 


Rückerinnerungen an Algier. N 3 


4 z — 2. l \ —— < 
Die Sucht nach Geld und anderen werthvollen Gegenſtänden, welche fo oft die 


traurigſten Folgen nach ſich zieht, ſcheint die arabiſche Bevölkerung ganz beſonders zu 
charakteriſiren; ſie leuchtet aus allen ihren Einrichtungen und Gebräuchen hervor. In 
ihrer Naivetät zeigt ſich dieſe Sucht bei den Frauen. * N 

Es macht viel Vergnügen, die arabiſchen Weiber und Mädchen, wenn es ihnen ge: 
ſtattet iſt, mit ihren Negerinnen auszugehen, in einen Laden treten und Putz oder 
Schmuck ſuchen zu ſehen. Man kann ſtets im Voraus ſchon beſtimmen, was fie wäh 
len werden. Seidene, rothe, blaue, grüne oder gelbe, Tücher, Shawls, buntgeſtickte 
Schuhe oder Pantoffeln, Ringe und Perlen. Oft verweilen ſie beim Vorübergehen an 
einem franzöſiſchen Laden — in den fie, wie bier bemerkt werden muß, ſelten oder nie 
ſich begeben — mit ſolcher Aufmerkſamkeit kleine, werthloſe, aber glänzende Gegenftände 
betrachtend, daß man glauben mochte, fie wollten diefe Dinge durch ihre Blicke in ihre 
Taſchen hineinzaubern. g 

Dabei ſind die arabiſchen Weiber alle in höchſtem Grade verſchwenderiſch; man 
kann es oft genug ſehen, wie ein Mädchen irgend ein theures, gold⸗ oder ſilberdurch⸗ 
ſticktes Tuch, weil es ein wenig beſchädigt, abzieht und der ſchwarzen Dienerin hin⸗ 
wirft, ganz gleich, zu welchem Preiſe es erkauft ward. In dieſen Beziehungen unter⸗ 
ſcheidet ſich die Araberin ganz und gar von der Jüdin, die hier, wie bekannt, in einer 
bemerkenswerthen Schönheit anzutreffen und ſehr fleißig und ſparſam iſt; beide verblä⸗ 
ER indeffen gleich ſchnell, weil fie größerentheils im zwölften Jahre ſchon Mütter 
werden. ; 5 

Uebrigens darf kein arabiſches Frauenzimmer, ſelbſt das öffentliche Freudenmädchen 
aus dieſem Volke, unverſchleiert auf die Straße Mh begeben; die arabiſche Polizei 
pflegt fie ſonſt ſogleich einzuſtecken. “). f ? N 8 

Wie langweilig den arabiſchen Frauen jenes häusliche Einſperren, zu dem ſie die 
religtöſe Sitte verdammt, fein muß, davon liefert ihre ausgelaſſene Freude, wann ſie, 
durch irgend einen Umſtand der Sklaverei und der crranniſchen Gewalt ihrer Männer 
entrückt, in Begleitung von Chriſten eine Nacht z. B. auf dem Hafen von Algier zu: 
bringen können, einen Beweis. Hier ſtehen nämlich Hunderte von kleinen Fahrzeugen 
zu Jedermanns Dispoſition bereit, und werden theils don Arabern, theils von Spa⸗ 
niern und Maltheſern geführt. Wer nun aus den niederen oder mittleren Volksſchich⸗ 
ten für den Freudenverluſt, den er während der Tageshitze erlitten, ſich genügend ent⸗ 
— 2 N £ 
e) Die auge te erung zählt in der Stadt Algier ſelbſt hundert Polizeidiener jeder 

en 


nur mögli olks⸗Gattung: Araber, Deutſche, Juden, Spanier, Franzoſen und andere 
und alle dieſe Menſchen ſprechen gewöhnlich mehrere Sprachen. Stanzen fen 0 


/ 


* 


0 % 
fbädigen will, miethet eine ſolche Gondel, beſteigt ſie um Mitternacht, und nun geht's 
unter Geſang und Spiel hinein in die ſpielenden Wogen. Die kreuzenden in die kreu⸗ 
zenden Wellen faſt geräuſchlos ſchneidenden Ruder ziehen einen lieblichen Schaumſtrom 
dem Boote her, und die dahintanzenden Waſſerperlchen glaͤnzen im Mondlicht 
Aeich Millionen blanken Suberperlen über der Oberfläche. Die ſanften harmoniſchen 
dane der Guitarre oder der Flöte entlockt, die natürlichen oder erkünſtelten Zauberwin⸗ 
ungen der Schönen gegenüber dem ſtillen, ſtrahlenden Sternchen am Firmamente, jenes 
deiſterartige Weiß der gegenüberliegenden Stadt — alles dieſes vermag wohl auch in 
em kälteſten Verſtande eine Verwirrung hervorzurufen, deren Zauber nie vergeſſen wer⸗ 
den kann. Die arabiſchen Schönen find ſchlau genug, bei einer ſolchen Waſſerfahrt 
enen arabiſchen Burnus oder einen franzöſiſchen Mantel ſich um die Schultern zu wer⸗ 
fen, damit auf ihrem Rückwege kein Zeb von Muſchar ſie in ſeine polizeilichen Umar⸗ 
mungen nehme. 1 i 
Ergreifend ſind die Lieder, welche bei ähnlichen Luſtfahrten von arabiſchen Mädchen 
abgeſungen werden. Es ſei erlaubt, eines hier im Deutſchen wiederzugeben: 


An Mohammed, den Geliebten. 


Deiner Augen Wunderſtrahlen 
f Trafen Balſam hauchend mich ins wunde Herz; 
W Mohammed, ja dieſes Herzens Qualen 
3 Linderte doch einzig mir dein Aug’ und Scherz. 


Unter Palmen Dir zu nahen, 


N 
” 


Wann der Löwe drüben im Gebirge heult, 


2 Deiner Lippen Blitze zu empfahen, 
en Wann das Nachtgewölke über Hütten weilt; 
\ 0 Selig hat's mich noch ergtiffen, g 


Wann ich einſam wallend in der Wüſte weint'; 
Die Erinn'tung bleibt mir über jenen Riffen, 
Wo die Todten ſchlafen und die Sonn' nicht ſcheint. 


Die Hyäne konnt' ich jagen, 

Konnte muthig ſtürzen auf den Panther mich, 
Denn in jenen Paradieſestagen 

Kam des Himmels Zauber über mich durch Dich. 


w Dieſe Zauber ſind entſchwunden, ! 
Nur Erinnerung nech belebt dies Herz. 
Meine Thränenſtröme ſoll'n's noch bekunden, 

vi Welche Himmel mir Dein Auge ſchuf und Scherz. 
Die Form dieſes Gedichtes iſt natürlich Fehr verſchieden von der des arabiſchen. 
Auffallend bleibt's, daß alle Lieder, man kann in der That behaupten alle, welche 
von den Arabern geſungen werden, mehr oder weniger die Abzeichen der Melancholie, 
der Traurigkeit und der düſtern Inſichgekehrtheit tragen. Die Pfeifen, die dei den ZU: 


gen der Karawanen ſich hören laſſen, tönen eben fo wehmüthig, wie die Pfeifen dern 


Hirten, welche in der Ebene die Heerden weiden. 

Eigenthümlich ergreift dieſe Erſcheinung den Beobachter, wenn er Abends in ein 
arabiſches Kaffeehaus tritt. Ringsum dieſe ziefigen, bäctigen Geſtalten der Kabylen, die 
man oft zu fünfzig, zu ſechzig in einem engen Raume mit untergeſchlagenen Beinen 
und langen Tabakspfeifen ) im Munde beiſammen findet, dieſe feierliche, ſtundenlange 

tile zu dem monotonen Klange der Harfe, die aus irgend einer Ecke des Zimmers 
herübertöng, gefolgt von der klagenden Stimme des Sängers, das vorſichtige, geräuſch⸗ 
loſe Auf: und Abtragen der einfachen Kaffeetaſſen *) — alles dies lockt, ganz abgeſe⸗ 


den von dem billigen Preiſe, zu welchem der Kaffee hier verkauft wird (die Taſſe un: |: 


gefähr 5 Pfennige) den Mittelſtand der Chriſten und die unteren Volksklaſſen in dieſe 
Kafftehäuſte, welche ihnen zum Bedürfniß werden. Die Bequemlichkeit, die der Arbei⸗ 
erſtand dort findet, iſt übrigens außerordentlich: nicht nur, daß er von den umherlau⸗ 
fenden Buben hier zu einem Spottpreiſe Kleider und Schuhe gereinigt erhält, wird ibm 
noch von allen Seiten Käſe, arabiſches und jüdiſches Brot ), Rettig und Aehnliches 
zugetragen, was er Stück für Stück mit einem, höchſtens mit zwei Sous zu bezahlen 
hat. Seldſt Beamte verzehren daher en passant ein kleines Frühſtück. 
Wenn man bedenkt, wie wenig der Araber gegenüber den faſt immer kauenden 
Fremden an Speiſe zu ſich nimmt, ſo muß man ſich wundern, wie unter ihnen ſolche 
kräftige Menſchengeſtalten noch aufgefunden werden können. Es giebt Leute unter ihnen, 

Jahre lang nur von wenig Kaffte, Brot und Datteln oder Feigen ſich nähren und 
dabei ein wahrhaft berkuliſches. Ausſehen haben. 

Ihre beltebteſte Speiſe iſt Kuskus. Wein trinken fie gewöhnlich gar nicht, oder 
höchſtens mit Waſſer vermengt; doch finden ſich ſchon jüngere Muſelmännet, welche 
gleich den Chriſten Nächte hindurch trinken, und das Verbot des Korans keiner Rück⸗ 
licht würdigen. 5 322 
Hat in Algier Jemand des Guten zu viel gethan, fo weiß er ſich übrigens auf 
eine ſehr leichte Alt gegen die Nachwehen zu ſchützen. Er wandelt oder ſtrauchelt in 

I ogenanntes Maurenbad, das am Tage den Damen, den Abend und die Nacht 

urch den Männern offenſteht. 775 

Angekommen in dem Votſaal, Über welchem ſich gewöhnlich eine oder zwei Gallerien 
den, und der rechts und links Bänke und Decken auſzuweiſen hat, legt er feine 

kan der ab, üdergiebt Uhr, Keite und Geld dem Wächter und ſpaziert in eine Selten⸗ 
mmer, Hier faſſen ihn mit teufliſcher Behendigkeit zwei oder drei gelblich⸗braune 


hnlichen deutſch ſei K 10 un wa 
ein, jalb s den gewöhn en Pfeifen gar nicht zu rauchen 
Aab 1 ist dußerſt billig Und unterſcheidet 10 a0 m dos peer Beziehung von 


9 
> Der alritaniſche Tabak iſt von einer ausgezeichneten Qualität. 


den 


ethandeſten Rünkelrübenblättern, die man unter der Firma: „Cuba, ächter Cubaknaſter ꝛc.“ 
.. 4 * . 
Der ſondern geſtoßen, und ſchwarz, ohne irgend eine 


und fa it der Eſſenz getrunken, Wenn ein Araber feinem Gaſfe eine Taſſe 
>>; dann 7 — 1 evbhalſc lub der Rechten eine glühende Kohle in der Zange, den 
ibus 


% Dal wre eibue. 1 

8 ale de wird in ganz anderer Form und aus nz anderem Meh 
5 * u Nee f freilich gtöberer Natur, mundet We ede Ausländern 

en valgiertidge Brot geringerer Qualität iſ im Verhältniß zu 


a wird dort nicht gemahlen, 


ebac 
veſſe 
en b „Das franzöfl Duant 
N daß ide Gift, ck und in größerer Quantität genoſſen ſchädlich, t 
Hr wee RR arne, dre gen , Abel U un Baden d 


gut erklärten. ö 
‚ che * 1 
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Weſen, welche dem Urvater Adam in der Toilette gleichen; tauchen ihn in eine geräu: 
mige Wanne, die mit ganz he ßem Waſſer angefüllt iſt, und nun gehts, veibend und 
ſprengend über ihm her. Kopf, Bruſt, Leib und — Füße find ſchon nach Verlauf von 
zehn Minuten fo fauber gerieben und gewaſchen, daß der Badende darüber faſt die 
Sinne verliert. Er geht jetzt in den Vorſaal zurück, erhält eine weite arabiſche Decke 
und legt ſich, eingehüllt bis über den Schädel, ſchlafen. Beim Erwachen iſt er wie 
neu geboren. Er erhält eine Taſſe Thee oder Kaffee, bezahlt einen Frank dem Wirthe, 
einige Sous den freundlichen Ganimeden und geht feiſch und wohlgeſtärkt wieder an 
ſeine Arbeit oder an ſein Vergnügen. ! 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 

$ Breslau, 18. Juli. [Die ſiebente Schwurgerichts-Periode d. J.] 
deginnt am 11. Auguſt, das Ende derſelben läßt ſich nicht angeben, da die Verhand⸗ 
lung des letzten Anklagefalles mehrere Tage beanſpruchen dürfte. Es ſind im Ganzen 
20 Unterſuchungs⸗Termine angeſetzt, darunter einer wegen Theilnahme am Aufruhr, 
einer wegen öffentlicher Aufforderung zum Ungehorſam gegen Anordnungen der Obrig⸗ 
keit, zwei wegen Straßenraubes, einer wegen Untetſchlagung von Kaſſen⸗Geldern und 
Verfälſchung von Rechnungen, einer wegen Brandſtiftung, die übrigen wegen gewalt⸗ 
ſamen oder vierten Diebſtahls. 5 a 

Wie bereits gemeldet, iſt Hr. Appellatſons-Gerichtsrath Greiff zum Präſidenten 
des Schwurgzerichtshofes ernannt; als Beiſitzer werden fungiren die Herten Stadtgerichts⸗ 
Räthe Fitzau, Fuß, Pflücker und der Aſſeſſor Hahn. 

An folgenden Tagen kommen die unten naher bezeichneten Anklagen zur Verhandlung: 
1) Am 11. Auguſt, Vormittags 8 Uhr: wider den Korrigenden David Peter, wegen vierten 
Diebſtahls, Beilegung falſchen Namens, Landſtreichens und Bettelus; 5 
Vormittags 10 Uhr: wider den Tagearbeiter Gelinek, wegen vierten Diebſtahls. 
Am 12. Auguſt, Vormittags 8 Uhr: wider die Barbier Schöneichſchen Eheleute, wegen 
Straßenraubes; 
Vormittags 10 Uhr: wider den Tagearbeiter Joh. Dav. Mücke, wegen verſuchten kleinen 


gemeinen zugleich vierten Diebſtahls. ’ 
m 13. Auguſt, Vormittags 8 Uhr: wider den Tagearbeiter Joh. Karl Friedr. Jung, 


6) Vormittags 10 Uhr: wider den Tagearbeiter Skarzinski, wegen vierten Diebſtahlo. 
7) Am 14. Auguſt, Vormittags 8 Uhr: wider den Tagearbeiter Schneider und Genoſſen, 


8) 
9). 
8; 

10) Vormittags 10 uhr: wider den Tagelöhner Karl Klepfe, wegen vierten Diebſtahls. 
8 8 Uhr: a S 

1 Bae a en Set: a 7 1 ER David und Genofien, wegen ge⸗ 

2) Vormitta r! wider den Inwohner Neumann und Genoſſen, wegen 

13) Am 18. Auguft, Vormittags 8 Uhr: wider den Hüͤrdlerknecht Wilh. Ber n 

ſuchten Straßenraubes; 

Vormittags 10 Uhr: wider den Hauptſteuer⸗Amté⸗Aſſiſtenten Rudzitzky, wegen Unte 

gung von Kaſſengeldern und Verfälſchung von Rechnungen. . 4 Hol 

Am 19. Auguſt, Vormittags 8 Uhr: wider den Tagelöhner Joh. Mieſchke, wegen ge- 

waltſamen reſp. 4ten Diebſtahls; | 

Vormittags 10 Uhr: 

ſtiftung. 

Am 20. Auguſt, Vormittags 8 Uhr: wider den Freigärtner Auguſt Winkler, wegen öffent 

licher Aufforderung zum Ungehorſam gegen Anordnungen der Obrigkeit; x : 

Vormittags 10 Uhr: wider den Müllergeſellen Eduard Loſchewoki, wegen zweiten ge⸗ 

waltſamen Diebſtahls. - 

Am 21. Auguſt, Vormittags 8 Uhr: wider den Tiſchlergeſellen Julius Grünich, wegen 

Theilnahme am Aufruhr; 2 » 

Vormittags 10 Uhr und die folgenden Tage: wider den Tagelöhner Machner und 26 


& 
3 


wider den Einlieger George Lippa, wegen vorſätzlicher Brand⸗ 


„ Genoſſen, wegen Strahenraubes, gewaltſamer Diebſtähle, Theilnahme daran und Die 


beshehlerei. art, 
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5 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Schleſiens Rübenzucker⸗ Produktion 
in der Campagne 1850/51. 

Vor Kurzem haben wir ſtatiſtiſche Notizen über die Rübenzucker⸗ Produktion des 
Zollvereins in der Campagne 1849/50 gebracht. Wir find jetzt in den Stand geſebt, 
m Angaben über die gedachte Induſtrie Schleſiens für die jüngſte Campagne geben 
zu können. 

In der Arbeitsperiode 1849/50 waren in Schleſien 29 Rübenzucker⸗Fabriken im 
Betriebe geweſen. Dieſelben hatten verarbeitet 1,554,000 Cir. Rüben. N 

Von dieſen Fabriken hat die kleinſte in der Campagne 1850/51 nicht gearbeitet. 
Sie hatte in der Campagne zuvor nur wenig über 1000 Ctr. Rüben verarbeitet. 

Dagegen ſind in der jüngſten Campagne ſieben neue Fabriken hinzugekommen, ſo 
daß die Zahl der in derſelben in Bettieb geweſenen Rübenzucker⸗Anlagen 35 beträgt. 

Dieſe 35 Fabriken haben 2,074,000 Cir. Rüben verarbeſtet. Es find mithin in 
der Campagne 1850/51 über 500,000 Ctr. Rüben! mehr vetarbeit worden, als in der 
Arbeitsperiode 1849/0. 


7 


wir dieſe nach dem Umfange der ſtattgehabten Produktion ordnen. Sr 
Sieben Etabliſſements haben üder 100,000 Ctr. Rüben verarbeitet, nämlich bie 
in: 1. Groß⸗Mochbern (fat 200,000 Gir.), 2. Glogau, 3. Prieborn, 4. Puſchkau, 
5. Hertwigswaldau, 6. Roſenthal, 7. Jaſchkenau. g 


Acht Fabriken haben zwiſchen 50,000 Ger. und 100,000 Ctr. Rüben verarbeitet, 


nämlich die in: 8. Loſſen, 9. Brieg, 10 Waitzenrodau, 11. Puſchkowa, 12. Catolath, 
13, Protſchkenhayn, 14. Gräben, 15. Mahlen. i 2 

Zwiſchen 30,000 und 50,000 Cir. Rüben haben verarbeitet neun Fabriken, in 
16. Neuhof, 17. Waitzenrodau, 18. Floriansdorf, 19, Kiertendorf bei Breslau, 20. Kletſch⸗ 


dan, 21. Sibifhdorf, 22. Klettendorf im Kreiſe Schweidnih, 23. Schönbrumm, 


24. Wiegſchütz. ö a ee 
40 Site e 30,000 Ctr. Rüben haben ban b. Gee, 30. ze 

Sackrau, 26. Lilienthal, 27 Mahlendorf, 29. Eckersdorf, 
Woſtsdorf, er 8 Bo ei 116 her“ 


31. Gr.⸗Baudis, 32. Schmoh- = mu 
Weniger als 10,000 Etr. Rüben haben dis brei Fabriken in 33. 
dorf, 34. Nieiſchenderf und 35 Pontwig verarbeitet... 


Wir laſſen die Orte, in denen die gedachten 35 Fabriken liegen, hier folgen, indem 


Es liegen im Kreiſe BE" 

" Breslau die 7 Fabriken sub Re. J, 6, 7, 11, 
Glogau die 2 Fabriken sub Nr. 2 und 4; 
Brieg die 2 Fabriken sub Ni. 8 und 9; 
Schweidnitz die 10 Fabriken sub Nr. 10, 13, 17, 18, 

Habelſchwerdt die 2 Fabriken sub Nr. 29 und 31; 
Oels die 2 Fabriken sub Nr. 30 und 35; 
Strehlen, Jauer, 


10, 26, 3 


* 


20, 21, 22, 23, 27, 34; 


baun. Gaz je eine Fabrik. 
Die ſieben Fabriken des Kreiſes Breslau haben über 566,000 Ger. Rüben, die zehn 


Etabliſſements im Kreiſe Schweidnitz faſt 362,000 Etr. Rüben verarbeitet. Es findet 
mithin im Kreiſe Breslau die ſtätkſte Rübenzucker⸗Produktion ſtatt. 

In der nächſten Campagne dürfte die ſchleſiſche Zucker-Produktion eine ſehr erheb: 
liche Vergrößerung erfahren. Denn es beabſichtigen mehrere der vorhin betrachteten 
36 Fabriken ihren Betrieb bedeutend auszudehnen und dann ſteht die Eröffnung von 
einigen neuen, zum Theile nach großartigem Maßſtebe angelegten Etabliſſements in 
Ausſicht. 

# e ſchließlich noch werden, daß die in der jüngſten Campagne verarbei⸗ 
teten über 2 Millionen Centner Rüben nahezu 140,000 Etr. Rohzucker ergeben haben 
dürften. S 


* 


* 


— 


„Breslau, 18. Juli. [Produkten 1 Unſer Getreidemarkt war heute ungewöhn⸗ 
lich flau, die meiſten Früchte wurden billiger erlaſſen, dennoch aber erregte dies keine beſondere 
Kaufluſt, und am Schluſſe des Marktes blieb mehreres angeboten, natürlich nur die geringeren 
Sorten. Bezahlt wurde weißer Weizen 57 — 64 Sgr., gelber Weizen 56 — 62 Sgr., Roggen 
37—42 Sgr., Gerſte 33—35 Sgr., Hafer 31—32½ Sgr. und Erbſen 40—44 Sgr. 
Von Oelſaaten kömmt ſehr wenig in guter Qualität zum Markte, es bedung Raps 68 bis 
74 Fler und Winterrübſen 67—73 Sgr. f 
„Kleeſaat wird gern gekauft, es kömmt jedoch ſehr wenig zum Vorſchein, bezahlt wird rothe 
blos mit 11 Thlr. un 
12 Thlr. bedingen. 
Spiritus bleibt matt und a 7% Thlr. zu h 
böl wird wenig gehandelt, a 10% Thlr. 
ferungen ſoll 10% Thlr. e ſein. 
Junk loco à 4 Thlr. 6 Sgr. zu haben; der 


8 Breslau, 18, Jull. [Kaufmänniſcher Verein.] Die Angelegenheit der Lehrlinge 
1 ee 5 Felſichen Erörterung unterzogen. Man beſchloß endlich, die früher 
ernannte Schulkommiſſion mit der Ausführung der für erforderlich erachteten Schritte zu beauſ⸗ 
tragen. Es machte ſich die Anſicht geltend, daß die Unterrichtsſtunden für die Lehrlinge auch im 
künftigen Winterhalbjahr ſortzuſetzen, daß aber in einzelnen Lehrgegenſtänden, namentlich im 
Rechnen, eine zweckmäßigere Einheilung der Schüler zu treffen ſei. Mit dem Vorſtande des 
privilegirten Handlungsdiener⸗Inſtttuts ſollen deshalb Verhandlungen angeknüpft und durch die 
Schulkommiſſton des Vereins zu einem für die Lehrlinge gedeihlichen Reſultate geführt werden. 
Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes verlas der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Lode, ein von 
Herrn Strobach verſaßtes Circulair, welches die ſtrenge Schließung der Geſchäftslokale wäh- 
rend des 8 an Sonn- und Feſttagen bezweckt. Es heißt darin, die Kaufleute mö⸗ 
en ſich bei der durch das Geſetz vorgeſchriebenen Schließung ihrer Lokale der gewiſſenhafteſten 
Un it befleißigen, um jo mehr, als 8 eee für e eine 
eldbuße bis zu 50 Thalern oder 6 Wochen Gefängniß feſtſetze. Wenn ſämmllche Betheiligte 
ſich vereinigten, dem Geſetze Geltung zu verſchaffen, dann würde Niemand Schaden erleiden. 
Dieſes Schriftſtück hatte der Verfaſſer in dem Stadtbezirke, für welchen er zum Vertrauensmann 
ernannt iſt, zirkuliren laſſen. Die meiſten Kaufleute verpflichteten ſich durch ihre. Unterſchriften, 
die von Herrn Strobach beabſichtigte Strenge in der Schließung der Geſchäftslokale einzu⸗ 
führen. Die Verſammlung genehmigte, daß ein ähnliches Circulair auch in den übrigen Stadt⸗ 
bezirken verbreitet werde, um den Anſchluß aller Kaufleute zu erzielen. Abe 2 
Herr Kohn bemerkte, daß die Engländer das beſte Beiſpiel gähen, wie leicht die Heilighal- 
tung des Sonntages ausführbar wäre, wenn die Gewerbtreibenden durch gemeinſames Handeln 
den Beſtimmungen des Geſetzes die gebührende Achtung verſchafften. In London müſſe des 


id weiße 5 — 11% Thlr., neue weiße Saat in ſchöner Qualität würde 


aben. 5 
für loco iſt willig anzukommen. Für Herbſtlie⸗ 


Begehr iſt ſchwach. 


Sonntags mit alten Semmeln man fürlieb nehmen, weil nicht ein einziger Bäcker ſich 
dazu verſtehen würde, friſche Waaren an den Markt zu bringen. Wollte er es auch, dann 
ſpräche das Publikum fein Urtheil über ihn, und er würde nie mehr etwas verkaufen. g 
Herr Sturm ſtellte den Antrag, der Vorſtand möge die Besprechung über die in kurzer Zeit 
bevorſtehenden Neuwahlen zur Handelskammer auf die nächſte Tagesordnung ſetzen. Es ſchei⸗ 
den nämlich 5 Mitglieder und 3 Stellvertreter aus der gedachten Behörde, welche gegenwärtig 
für die betheiligten Kaufleute von grober Wichtigkeit iſt. Die Verſammlung ermächtigte den 
dieſe Angelegenheit in künftiger Sitzung zur Sprache zu bringen, event. eine Vorwahl 
der Mitglieder zu veranlaſſen. ? 
Nachdem Herr Lode einige Waarenberichte von auswärtigen Plä 
wähnte er der Breslauer Zucker⸗Rafſinerie und der mannigfachen E 
Verwaltungsrath dieſes Inſtitutes im Intereſſe der hieſigen Kaufman 
der Waaren bereits angeordnet hatte, ſowie der namhaften Verbeſſerun 
kunft angebahnt werden follten, \ 


* Breslau, 18. Juli. [Die Rentabilität der Neiffe-Brieger Eiſenbahn. n 
den biefigen Zeitungen wird ſeit einigen Dagen ein Streit über die größere 1550 Ken Eh 
tabilität der Neil] ea Eiſenbahn geführt. Der Eine 
Aktien im vorigen Jahre billig losgeſchlagen, ſeinem beklommenen Herzen dadurch Luft zu machen, 
daß er den auf Thatſachen beruhenden, in einer Beilage zu Nr. 190 der Bresl. 31g. befindlichen 
Bericht zu entſtellen und zu entkräften unternimmt, ein Anderer bemüht ſich den günftigen Stand 
dieſer Papiere durch allerlei Verdächtigungen herabzudrücken, um daraus Nutzen für ſich zu zie⸗ 
hen. Derartige, längſt abgenutzte Wege führen indeſſen nicht mehr zu dem erwünſchten Ziele. 
Folgende getreue Darſtelung der Sachlage wird den weniger Eingeweihten in den Stand ſetzen, 


g ſelbſt ein richtiges Urtheil zu bilden. 8 
3 e Se Bahn würde für das abgelaufene Jahr 2%_% Dividende ſtatt 2¼ %, 
gegeben haben, wäre nicht 4 % (nämlich 5177 Rtl. 15 Sgr.) auf die Berichtigung des Meſles 
ſländigen Aktienzinſen pro 1848 verwendet worden, mit welcher Summe eigentlich der 
8 weges erſchöpfte Baufonds und nicht die gegenwärtigen Aktionäre hätten belaſtet werden 
ollen. Dieſe außerordentliche Ausgabe fällt in dieſem Jahre hinweg. Dagegen fällt aber auch 
aus Die auperorbentliche Einnahme von circa 7000 Rtl., welche der Truppen-Transport in den 
Monaten November und Dezember des vorigen Jahres gebracht hat. Nun haben die 6 erſten 
Monate dieſes Jahres eine Mehreinnahme von 6890 Atl., als in den entſprechenden Monaten 
des Jahres 11 75 gewährt, und es läßt ſich mit aller Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß das 2te 
Semeſter in gleichem Grade ergiebig ausfallen, ſich die Mehreinnahme des ganzen Jahres mit» 
bin auf circa 13.—14,000 Nil. belaufen werde, oder eine Mehr⸗Dividende von 1% F. Hierbei 
ſind die kleinen ale dan welche bei der Verwaltung in dieſem Jahre eingetreten ſind und den 
Aktienären zu Gute kommen, noch nicht mitgerechnet. So erhält z. B. von dieſem Jahre ab 


en vorgetragen hatte, er⸗ 
rleichterungen, welche der 
uſchaft in dem Verſchleiß 
gen, die noch für die Zur 


der Syndikus der Bahn nicht mehr 300 geil, aus der Geſellſchafts⸗Kaſſe, ſondern nur 100 Rtl. 
Es mögen ih 2 bie beer dieſer Atlien durch die verſchledenartigen Manöver, 
deren Kours herabzudrücken, nicht dere lei ünſtigere Periode 


ten laſſen und dem fie. die u 
durchgemacht, nunmehr die Früchte ihrer Scharte h ict vertüimmern fassen 
1 1 ’ * mͤ— ll — 

* [Die Flachsbereitungs⸗Anſtalt in Patſchkey], welche von der königl. Seehand⸗ 
lung zum meiſtbietenden Verkauf geſtellt worden war, * wie 1 Wash e 
von Herrn Willmann erſtanden worden, der bereits ch ge der dortigen, früherhin eben- 
* ar r 8 f N Pen e. 1 7 . 
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Trebnitz, Liegnitz, Freiſtadt, Striegau, Koſel, Neuſtadt, Op⸗ be 


ſucht aus Unmuth, daß er feine ! 


— 


en, Flachsſpinnerei ſich befindet und gewillt fein ſol, das neu 


alls der Seehandlung 7 
lach berellun gs⸗Anſtalt fortbeſtehen zu laſſen. 
2 f 


e Etabliſſement als 
3 


Bewegung de 10 
um 19 gedachte Säemaſchin 


ſetzt fein muß, beweiſet dieſer umff 


Metzen 


32 Metzen auf 
Pfund auf den Morgen. ! ach 
ernung des Saamens (Diſtancen⸗Säen) 


% bis zu 15 
a von 43, 36, 30, 


rer kleinerer — 2 


i E 
ſch und die t 
flechten der Stühle 


aktion eine de⸗ 
Nr wir 


t. 
f, ſo wie 
theilt werden wird. Wenn außerhalb unſerer Landesgrenzen die Landwirthe von einer jo wich⸗ 
ei Erfindung Nutzen ziehen können, müſſen folder Einheimiſche in Preußen, und namentlich in dem 
. 8 babe Poſen, wo eigentlich die Säemaſchine erfunden iſt, enlbehren. Im zehnten 
H I. haben wir berichtet, daß das preußiſche Miniſterium dem Herrn 4 tere ien 
pam ertheilen will. Und noch jetzt weigert es ſich, ihm das Patent zu ertheilen, inden € 
teinung der Techniker beiſtimmt, die in der Säemaſchine nichts Neues erkennen wollen, wie⸗ 
wohl wir nichts beſizen, was jener Maſchine an Vollkommenheit gleichkemmen könnte. Alle 
praktiſchen Landwirthe, bekannt mit den Vortheilen dieſer Säemaſchine, wünſchen ſehnlichſt, daß 
fie ſich ſolche anſchaffen könnten; man muß es aber dem Herrn Kämmerer nicht verbenfen, wenn 
er ſelbige ohne Patent nicht verkaufen, wenn er die Koſten des Experimentirens als auch die der 
Erfindung gewidmete Zeit erſetzt haben möchte, und da er nicht vermögend iſt, eine Erfindung 
nicht preisgeben will, die fein ganzes Vermögen ausmacht, - — 
Es liegt nun im wohlverftandenen Intereſſe der Landwirthſchaft, daß nicht nur ökonomiſche 
ſondern daß auch Privatleute durch Vorſtellungen an die 


Geſellſchaffen als moraliſche Perſonen, 01 

höheren und ſogar an die hoͤchſten Behörden um Erthellung des freien Patents für Herrn 

Kämmerer bitten möchten, damit ſobald als möglich Alle von der wichtigen Erfindun Aigen 

iehen könnten. Es erſcheint wünſchenswerth, daß in den Kreifen, wo keine groen Ge · 

ellſchaften beſtehen, ſich eifrige Landwirthe die Sammlung von Unterſchriſten zu Petitionen 
angelegen ſein laſſen wollten. W. L. 

Anmerkung des Ueberſetzers: ges IM Fein Anderer als Herr 

in alle Zeitungen aufgenommen 

müßten ſolche ane ng 


eft v. 


Verfaſſer dieſes Aufſa 
. Dieſer Aufſatz verdient 
Um die angeregten Petitionen zu Stande zu bringen, 
der Zeitung gedruckt verſendet werden. 


* * Ri 
08 Mannigfaltiges. — 
[Ein Abenteurer.) (Fortſ.) Im Jahre 1845 betrat er die Inſel St. Domingo, nichts 
Geringeres beabſichtigend, als dieſelbe für id zu acquirtren. Der Präfident gab ihm den Auf 
trag, an der Spitze der Truppen den Krieg gegen Hayn zu führen. 100 Quadratmeilen wa⸗ 
ren ihm im Falle des glücklich beendeten Kampfes als Belohnung verſprochen. Leidet aber trug 
hier ein ungünſtiger Wind dem Präfiventen die Kunde Br daß das Volk den Angeklagten mit 
der Rolle des Staatsoberhauptes betrauen wollte, und ofort erfolgte 
Nach einem kurzen Abstecher nach Venezuela, wo ſeines om eibens 
für einen Volksaufwiegler Behuſs der Sklavenbefretung bielt, 
noch im Kriege mit St. Domingo lag; hier wollte er an 
einen fiche gg egen Domingo ausführen; das ihm ge 
ihm unfehlar zuge Men und er baue das Ziel erreicht, das 
iſtrebt, — er wäre Herr der ganzen Inſel geweſen. 5 
ber auch hier verfolgte ihn fein Unſtern, — er gewann 
und bot dem Präſidenten der Vereinigten Staaten ſeine Dien 
nach kurzer Raſt in New⸗Hork, Wasbingtn und Baltimore 
ein, verließ die neue Welt, die ihn im höchſten Glanze und g 


v. Lipski auf Lewkowo bei Oſtrowo. 


zu werden. 
obiger Nr. 


2 


ſeine Landesverweiſung. 

ens nicht war, weil man ihn 
erſügte er ſich nach Hayti, das 

der Spitze von 20,000 Schwarzen 

wogene Volk von Domingo wäre 
er früher von der andern Seite 


kein Vertrauen, verließ die Inſel 
ſte an. Man N { a 


en e ee 


etragen von dem 


o 


hantaſtiſchen Pläne und Hoffnungen geſchaut und bewundert hakte, und landete ohne alle Mit⸗ 
tel, aber ein Pi an Ge 15 Geſtmung, in Antwerpen; es war im Jahre Mr * 
1 GGorſſeßung in der zweiten Beilage.) 4 A AR 5 


Dre 


a) * 


— 
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Zweite Beilage zu e 198 der Breslauer 


Son nabend, den 19. Juli 1851. 


Zeitung. 


0 (Fortſetzung.) 

8 Das Schiff, auf welchem er die Ueberfahrt gemacht hatte, verließ er ohne Bezahlung des 

bab cee und der Beköſtigungskoſten, was nicht Wunder nehmen darf, wenn man hört, daß 

18 apitän der „Medora“, erfreut und geehrt durch die Begleitang eines Generals und Prin⸗ 

— von Geblüt, denn als ſolcher betrat er Europa wieder, von vorn herein aller Entſchädigung 

talſagt hatte. Wie ſollte es ſonſt dem Prinzen eingefallen ſein, bei ſo bie Dampfſchiffsver⸗ 
ehr zwiſchen Amerika und Europa ſich auf die Farth mit einem Segelſchiffe einzulaſſen! 

5 Nach einem kürzen Aufenthalte bei feinen Freunden in London eilte er nach Kopenhagen, 
em Könige von Dänemark feine Dienſte in dem Kriege gegen Schleswig Holſtein anzubieten. 
erfreut über ſein Erſcheinen, offerirte man ihm die Würde eines Generals⸗Majors mit einer 

monatlichen Gage von 40 Pfund. Er nahm dieſelbe an und blieb als ſolcher 4 Monate bis 
um eintretenden Wafſfenſtillſtand; dann verließ ee die däniſche Armee, um nach Rußland zu ge⸗ 
en, und dem Kaiſer im Tſcherkeſſenkriege beizuſtehen. Auf Anrathen des ruſſtſchen Gefandten 

aber gab er dieſen Plan auf. 

„Darauf machte der Prinz einen Ausflug nach Schweden, lebte einige Zeit in Stockholm 

und traf ſodann am 12. Auguſt 1848 in Stralſund ein, reiſte von hier nach Berlin, um dem 

preußiſchen Kriegsminister feine Dienſte anzubieten. Statt ſie anzunehmen, wies derſelbe ihn an 

den Reichsverw aer Erzherzog Johann, der ihn freundſchaftlichſt willtommen hieß, und ihm im 

e eines Krieges die Stelle eines General-Lieutenants aufbewahren zu wollen verſprach. 
Nach vergeblichen perſönlichen Bemühungen um ein Engagement in der ſardiniſchen Armee, 


der des Papſtes und der neapolitaniſchen — reiſte Harriſon nach Wien, über das die Schrecken. 


er Revolution hereingebrochen waren. Windiſchgrätz, dem der General feine Perſon zur Dispo. 
„ion ſtellte Ind ihn in einem kameradſchaftlichen Billet zu Mittag ein, bedeukete ihn aber, daß 
on einem Eintritt in die öſterreichiſche Atmee deshalb nicht die Rede fein könne, weil bei einem 
pfe zwiſchen den Bürgern eines Staates die Herbeiziehnng von Fremden mißlich und un⸗ 
aläßig ſei. Dieſen Grund mußte Harriſon ſtichhaltig finden, und mit dem Versprechen, im 
lle eines auswärtigen Krieges feinen hülfreichen Arm wieder anzubieten, verließ er Oeſterreich 
d reiſte über Dresden und Hannover wieder nach England. 
8 Doch ließ ihm ſein unſteter Geiſt noch keine Ruhe, er eilte nach Spanien, der Königin im 
ampfe gegen die Karliſten zu dienen, — man hielt ihn für einen Parteigänger der letzteren, 
Und gab ihm keine Stelle. — Auf feiner Weiterreiſe hatte er das Unglück, auf Gibraltar we⸗ 
fen mangelnder Legitimation verhaftet zu werden. Eine wahrhaft 7 Behandlung und 
he e ſofortige Entlaſſung nach dem Eintreffen befriedigender Auskunft über feine Perſon, lie 
kuren das Leiden der Haft leicht verſchmerzen; ungeſcwächt und thatendurſtig traf er nach 
zu er Reife in Marocco ein. Hier ſchwankte er zwiſchen der Idee, den Kaiſer von Marocco 
zu gutbronen, und auf eigene Hand die Franzoſen aus Algier zu vertreiben, und dem Plane, 
ande durch Mittelafrika nach dem Cap der guten Hoffnung zu dringen. 
fuß um Bedauern gewiß aller Naturforſcher und Geographen kam der Plan nicht zur Aus⸗ 
5 aug. auch der erſte unterblieb, denn es drang zu ihm die Kunde von dem Wiederausbruch 
es ſchleswig⸗ holſteiniſchen Krieges; Williſens Proklamation reizte ihn; — Pa in ſeiner 
Idee, —— zurückzukehren durch eine beträchtliche Geldſendung feines ruders, ſchiffte 
Jer ch ein, und bald ſtand er in e Hauptquartier, ein bereiter Kämpfer für die Sache 
Schledw „Holſteins. Auch Williſen, wie jo mancher Heerführer vor ihm, wies den Retter, 
der ſich ihm in der Perſon Harriſons antrug, von ſich. Gekränkt zog er ſich zurück nach Lock⸗ 
ſtädt, einem Dorfe in Holſtein, und provocirte auf die Entſcheidung der Statthalterſchaſt. Hier 
lernte er ein junges Mädchen ſeiner Nation, Eliſabet Price, kennen, welche den roſigen Schein 
der Liebe auf ſeinen rauben Pfad warf, als das widrige Gerücht der bevorſtehenden Verhaſtung 
f u feinem Ohr drang. Entrüſtet begehrte er Aufklärung von der Hamburger Polizei; fie ward 
dm nicht. In gekränktem Stolze fordert er den Beamten, von dem er ſie erbeten, zum bluti⸗ 
gen Zweikampf heraus. Da brach ſich ſein Geſchick. Am 28. Januar 1851 wurde er auf 
Requifition des Kreisgerichts zu Stralſund verhaftet; am 5. Februar hielt er ſeinen Einzug in 
die Cuſtodie zu Stralſund und ſtand am 12. Juli wegen Betruges vor den Schranken des 
dortigen Gerichts. (Fortſetzung folgt.) a 
— * (Auch die Todten kehren wieder.] In den letzten Tagen des Januar dieſes 
Jahres wurde in Paris ein Individuum arretirt, welches, wie die gerichtliche Unterſuchung 
ergab, bedeutende Summen daſelbſt verſchleudert hatte, ſpäter aber in das tiefſte Elend geſun⸗ 
ken war. Man wähnte anfangs, es wäre dieſer Menſch ein engliſcher Falſchmünzer, und be 
richtete deshalb nach London, von wo aus ſofort ein beſonderer Agent nach Paris abgeſchickt 
ward. Mit deſſen Beihilfe gelangte man auf die Spur eines ungleich ſchwerern, von dem Ver⸗ 
hafteten be angenen, Verbrechens. — Man wird ſich erinnern, daß vor ungefähr zehn Jahren 
die engliſchen Blätter eine ganz eigenthümliche Begebenheit erzählten. er Doktor Fauſt 
Jerther in Stuttgart hatte mit Bewilligung des Gerichts den Körper eines Gefangenen für 
ſeine phrenologiſchen Studien erhalten und denſelben in fein Laboratorium gebracht. — Die 
angeſtellten Unterſuchungen führten Werther auf ernſte Gedanken. Er ſchnitk dem todten Ver⸗ 
brecher in den Hals, welcher, wie alle übrigen Theile, noch Wärme in ſich trug, da man ihm 
den Körper des Delinquenten ſogleich nach Vollziehung des gerichtlichen Urtheils übergeben 
datte. Eine nicht abzuweiſende Störung nöthigte jedoch den Doktor Werther, ſich auf eine 


Theater ⸗ Repertoire. 


[411] Die zur klaſſtzirten Einkemmenſteuer veranlagten reſp. Einwohner hieſiger Stadt erſuche 


turze Zeit zu entfernen. Während deſſen aber erholte ſich der Gehängte. Er blickte er 
und ſtaunte nicht wenig, ſich in einer ganz fremden, aber doch nicht beunrubigenden Umgebun 
10 erblicken. Er ſprang auf die Beine, fiillte das Blut, welches aus der Halswunde floß 8 
chlüͤpfte in die Kleidungsſtücke, wie Me ihm der Zufall darbot; dann bemächtigte er 0 5 
Uhr des Doktors und anderer Gegenſtände und ſuchte eben zu entfliehen, als Werther eintrat. 
Man kann ſich denken, von welchem Schrecken der arme Doktor ergriffen wurde, als er den 
erichtlich Getödteten aufrecht ſich gegenüber ſah. Der Gehängte, welcher feine Furcht bemerkte, 
ſagie jetzt zu ihm: „Mein Herr, Efe kennen meine Lage; noch vor zwei Stunden war ich ein 
wahrer Verbrecher; zu dieſer Stunde aber“, fügte er mit einem Blick auf die Uhr binzu — — 
„Aber das iſt ja meine Uhr“, rief der Arzt. — „Das iſt wohl möglich“, fuhr der Bandit 
fort, „aber ich bin ſeit geſtern der 0 ſo wunderbarer Fügungen, daß ich Sie bitten 
muß, mir zu lagen, ob ich unter den Lebenden, in der Hölle oder im Paradieſe mich befinde.“ 
— Werther erzählte ihm nun, auf welche Weiſe er in fein Laboratorium gekommen und Gr 
enſtand einer wiſſenſchaftlichen Unterſuchung geworden wäre. — „Die Wiſſenſchaft“, ſchrie der 
Ergehangene, „weiß nicht, was ich weiß, und ich habe es daher wohl verdient, weiter zu 
leben. Man hat ſchon viel darüber geſprochen, welche Wolluſt ein Gehängter empfinde, doch 
niemand vermochte dies zu beſchreiben; Sie können es, denn gleich will ich ſie Ihnen mit- 
theilen. Bilden Sie ih die himmliſche Seligkeit, die Qualen der Hölle zu gleicher Zeit ein 
und — — —” — „Unſer Glück iſt gemacht“ rief plötzlich der Doktor. Man hält Dich für 
todt, Du bleibſt bei mir.“ — Acht Tage ſpäter kam Werther in London ſelbſt an, wo er 
ſofort die berühmte „Geſellſchaft der Gehaͤngten“ ins Leben rief, welcher ſich aus allen Ge⸗ 
genden Englands Menſchen anſchloſſen. Die verderbteſten Charaktere kamen nun zu ihm, um 
(— wahrſcheinlich doch gegen Bezahlung —) die Süßigkeit des Gehängtwerdens durd Hingabe 
ihres eigenen Körpers kennen zu lernen. Aufgeknüpft während einer beſtimmten Zeit genoflen 
ſie Seligkeiten, die hier natürlich nicht beſchrieben werden können. Der Doktor, die Uhr in 
der Hand, zählte dabei die Minuten und Pulsihläge, und in dem Augenblicke, wo der Tod 
dem Leben folgen mußte, ließ et durch ſeinen Gehülſen den Strang zerſchneiden — dieſer Ge- 
bülfe war kein Anderer als der Exgehangene von Stuttgart. — Die Londoner Polizei ließ 
das Etabliſſement Werthers, als der Moral zuwiderſprechend, ſchließen, und zwang ihn, ſofort 
in Begleitung ſeines Freundes England zu verlaſſen. — Unſer feinen glühendſten Anhängern 
befand ſich der Lord Quawkerſon, der ihm bei ſeiner Abreiſe folgte. Alle drei ſtiegen in einem 
Hotel von D. ab, wo aus Caprice jenes bekannten erlauchten Herrn Quawkerſon und Werther 
nach eingenommenem Abendeſſen in eigener Perſon 85 aufknüpſen ließen. Werther beſtimmte 
ſeinem Gehülfen vorher genau die Friſt, nach Ablauf welcher die Stricke zerſchnitten werden 
mußten. Doch während der Lord und der Doktor ihr reizendes Duo baumelten, bemächtigte 
ſich der treue Diener ihrer Banknoten und ſonſtiger Koſtbarkeiten und machte ſich aus dem 
Staube. Erſt am andern Morgen fand der Kellner die beiden Leichen. — Das in Paris auf⸗ 
gegriffene Individuum iſt kein Anderer als der Exgehangene von Stuttgart. 

— NIE 8 über die fünf europäiſchen Großſtaaten.) (Hann. Zig.) 
Rußland zählt, die ngen in Aſien und Amerika eingeſchloſſen, 262,251 Quadrat⸗Meilen 
(der ganze &rotheit Europa hat nur 155,000 DO.-M.) und 65,935,000 Einwohner; die Aus« 
gaben belaufen ih auf 120,000,000, die Schulden auf 733,000,000 Nthle. Der Papiergeld» 
und Banknoten⸗Umlauf beträgt 359,000,000 Rthlr. Das ſtehende Heer zählt 700,000 Mann, 
die Kriegsflotte 715 Schiffe mit 5500 Kanonen, die Handelsflotte 1100 Schiffe von 400,000 
Tonnen. Importirt wird für 133,000,000 und exportirt für 168,800,000 Rihlr. — Oeſter⸗ 
reich 12,158 Q.⸗M. 37,500,000 Einw. Ausgaben 200,000,000 Rthlr. Schulden 1100,000,000 
Rihlr. Papiergeld⸗ und Banknoten⸗Umlanf 250,000,000 Rthlr. Stehendes Heer 500,000 Mann. 
Kriegsflotte 156 Schiffe mit 600 Kanonen. 560 Handelsſchiffe von 162,426 Tonnen. Einfuhr 
85,000,000 Rthlr. Ausfuhr 78,000,000 Rthlr. — Frankreich ohne die Kolonien 9748 Q.⸗M. 
35,500,000 Einw. Ausgaben 385,000,000 Rthlr. Schulden 1330,000,000 Rthlr. Papiergeld⸗ 
und Noten⸗Umlauf 100,000,000 Rihlr. Stehendes Heer 265,463 Mann. Kriegsflotte 328 
Schiſſe mit 8000 Kanonen. 4353 Handelsſchiffe von 613,048 Tonnen. Einfuhr 230,000,000 Rthlr. 
Ausfuhr 281,000,000 Rthlr. (Die Kolonien zählen 5666 DM. mit 605,000 Einw.) — 
Großbritannien und Irland (ohne die Kolonien) 5711 Q.⸗M. 28,000,000 Einw. 
Ausgaben 350,000,000 Rthlr. Schulden 5000,000,000 Rihlr. Papiergeld und Banknoten⸗ 
Umlauf 210,000,000 Rthlr. Stehendes Heer 129,000 Mann. Kriegseflotte 678 Schiffe mit 
18,000 Kanonen. 23,233 Handelsſchiffe von 2,994,166 Tonnen. Einfuhr 550,000,000 Rthlr. 
Ausfuhr 410,000,000 Rthlr. (Die engliſchen Kolonien haben 116,102 Q.⸗M. mit 128.000,00 
Einw.) — Preußen. 5104 Q.⸗M. 16,400,000 Einw. Ausgaben 9 N Rthlr. Schul- 
den 180,000,000 Rthlr. Papiergeld. und Banknoten- Umlauf 55,000,000 Athir. Stehendes 
Heer 217,200 Mann. Kriegsflotte 38 Schiffe mit 84 Kanonen. 977 Handelsſchiffe von 
40,977 Tonnen. 2 * un 

— (Das Prügel⸗Commiſſorium.] Aeußerem Vernehmen nach, wie die offizielle Re⸗ 
densart lautet, erfahren wir durch einen Reiſenden aus Wien, daß bei Polizeikontraventionen 
die verhängte Prügelſtrafe unter dem jetzigen Militär⸗Gouvernement bei männlichen Subjekten 
allerdings von einem k. k. Unteroffizier, bei Perſonen des zarten Geſchlechtes aber von der — 
Hebamme des Bezirks an ihre Adreſſe gerichtet werde. a 


[659] Entgegnung. 


Sonnabend den 19. Juli. 18te Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum liten Male: „Die Erzählungen 
der Königin von Navarra“, 
„Nevanche für Pavia.“ Schauſpiel in 

Akten von Scribe und Erneſt Legouvé. 

Sonntag den 20. Juli. I9te Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſteuungen. 
Bei erhöhten Preiſen. „Fidelio.“ Oper 
in 2 Aufzügen, Mufit von L. v. Beethoven. 
eonore, Frln. Johanna Wagner, 
königlich preußiſche Hof⸗Opernſängerin als 
ſechete Vaſtolle Floreſtan, Herr Reer, 

- etlogl. Kammerſänger zu Koburg, als Gaſt. 
16581 Berlobunge.Angeidn 
Die Heut jeder beſonderen Meldung.) . 

ter M Gente vollzogene Verlobung unferer To g 

aus Ben 5 8%. eg u ern 

n beehren wir un N 
— und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
uttentag B/ ., am 16. Juli 1851. 
01 Nathan Cohn und Frau. 
0] 


Verlobungs- Anzeige. 
— urg ihrer älteſten Tochter Selma 


befißer Herrn Bettführ auf 


Wendiſchmuſta 
i zeigen Verwandten und Freun⸗ 
, 
i A. iger und Frau. 
Se 15. Juli 18515 r und 8 
Eine 


2 i 7 
in Gebinden offerirt 11 8 


Eduard Vetter, Sunkernftraße Nr, 8. 


oder: T 


ich in Verfolg der Bekanntmachung der königlichen Regierung in den hieſigen Zeitungen vom 
12. d. Mts. die ihnen Seitens der Einſchätzungs⸗Kommiſſion bekannt gemachten Steuerbeträge 
für diesmal, inſoweit ſolches nicht ſchon geſchehen, baldigſt, künſtig aber allmonatlich in den 

agen vom 13. bis 22., Vormittags von 7 bis 12 Uhr, 100 mit einem kurzen, Charakter, 
Name, Wohnung und Steuerbetrag enthaltenden Lieferzettel, an die hieſige königliche Kreis⸗ 
Steuerkaſſe einzuzahlen; indem gedachte Kaſſe, außer den vorbezeichneten Tagen, mit Erhebung 


der ländlichen Steuern vollauf beſchäſtigt iſt. k 
Breslau, den 17. Juli 1851. Königlicher Landrath Graf Königsdorff. 


4675] Meine bisher unter der Firma J. Levy u. Comp. geführte Band⸗ und 


Spisen⸗ Handlung zeichnet von heute ab: Joſua Levy. 


1676) Einem geehrten Publikum empfehle ich mein ſehr ſchön am Palaisplatz neben 
dem Japaniſchen Palais und Palaisgarten, zunächſt der Eiſenbahnhöfe gelegenes 


Gaſthaus zu 3 goldnen Palmzweigen 
in Dresden, 


welches ich ganz neu eingerichtet und den Preis für 1 Zimmer mit Bett 
auf 7% Sgr. feſtgeſtellt habe. 


W. Heinemann, Been 


Dresden. 


276] Unſeren 


geehrten Gefchäftsfeeunden hiermit die ergebene Anzeige, daß wir den 
Heu Auguft ſchäftsf 9 zeig 5 


Seb von unſerer Agentur entbunden haben und daß daflür 


Herr Herrmann Berlin in Breslau beauftragt iſt, Aufträge für uns in 


Empfang zu nehmen. 


Magdeburg, den 27. Juni 1851, F. A. Köhler u. Comp. 


v 


In Nr. 117 der Br Zeitung hat ſich einer 
meiner Herren Concurrenten erlaubt, unter fal- 
ſchem Namen, meine, Ritterplatz Nr. 9 gele⸗ 
gene Bierhalle zum Verkauf . Ich gebe 
demſelben den wohlgemeinten Rath, ſich für die 
Folge dergleichen Anmaßungen zu enthalten und 
ſich um ſeine eigenen hoffnungsvollen Ge⸗ 
ſchäfte zu bekümmern, indem ich im Wieder- 
holungsfalle den Weg Rechtens gegen ihn be⸗ 
treten würde. 1 

J. Schmidt, Ritterplatz Nr. 9. 


8 Rtlr. Belohnung 


dem ehrlichen Finder, welcher die in einem be 
ſchriebenen Papier und in einer Verfügung des 
Magiſtrats eingehüllte Summe Geld in Kaſſen⸗ 
e welche am 17. d. M. verloren ge. 
gangen iſt, zurückerſtattet. Das Nähere bei 
E. Zippel u. Comp., Junkernſtr. 31. (669] 


C ˙ SR IRRE ABB 
Hamburger Magenbier, 
von mehreren ‚Herren Aerzten approbirt- 
als ein bewährtes Mittel zur Stärkung 5 
Magens anerkannt, indem es von allen Sub; 


ſtanzen, welche nicht zur Stärkung Im Au 


N it in 4 u. , Flaſchen und 
9. Einem: 55 Sah mid, N00 


[654 Ein Waaren rank Zul 
im Hausflur 
— a ae beim ? 


Scharff daſelbſt. 


1665] Dankſagung. 
Ich fage allen Freunden und Bekannten mei⸗ 
nen herzlichſten Dank für die innigfie Theil. 
nahme, welche ſie bei ee, en 
atten bezeugt haben. Breslau, 18. Juli 1851. 
4 zeugt! Verwittwete S. Ludwig. 


Bekanntmachung. 

8 Seehandlungs⸗Inſtitute ge 

börige, ber⸗Vorſtadt zu Landeshut in 

Saiepen belegene 
N 


achsgarn⸗Maſchinen Spinnerei 
ſoll mit allem e Grundſtücken, Ge⸗ 
bäuden, Betriebs⸗Einrichtungen, Maſchinen und 
Utenfilien, öffentlich an den Meiftbiethenden 
1 1 1 dn 
ierzu haben wir einen 
auf den 1. Oktober d. J., 
von Vormittags 10 Uhr bis Nachmitfags 2 Uhr, 
in dem Konferenz⸗Saale der Seehandlung, Jä⸗ 
gerſtraße Nr. 21 bieſelbſt anberaumt. 
Kaufluftige werden zur Abgabe ihrer Gebote 
in dieſem 3 hierdurch mit dem Bemerken 
eingeladen, da i ; 
9 usfüneliche Beſchreibungen des Etabliſ⸗ 
ſements, 


[410] 
Die dem 
in der 


nd . 4 
die Licitations⸗ und Veräußerungs⸗Bedin⸗ 
gungen, N 

in unferer geheimen Seehandlungs⸗Regiſtratur, 
bei der Adminiſtration der Flachsgarn⸗Maſchinen, 
Spinnerei in Landeshut und bei der Maſchi⸗ 
nen⸗Bau⸗Anſtalt in Breslau, in den gewöhnli⸗ 
chen Dienſt⸗Stunden zur Einſicht ausliegen⸗ 
und die gedachte Adminiſtration angewieſen iſt, 
den ſich meldenden Kaufluſtigen an Ort und 
Stelle jede weitere Auskunft über, die Verhält⸗ 
niſſe des Etabliſſements zu ertheilen und die 
Beſichtigung deſſelben zu geſtatten. 
Berlin, den 16. Juni 1851. 
General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät' 
gez. Bloch. Remmert. g 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis- Gericht zu Site, 
am 8. März 1851. 1 
Die zum Nachlaſſe des zu Storchneſt verſtor⸗ 
benen Färbers und Gutsbeſitzers Auguſt Lud— 
wig Stemmer gehörigen Grundſtücke, als: 
1) das Vorwerk Raduchowo Nr. 3 und 4, 
beſtehend aus Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden, Aeckern, Gärten und Wieſen, ge⸗ 
richtlich abgeſchätzt auf 13,600 Rthlr. 12 
Sgr. 2 7 
2) das 
58, nebſt Zubehör, zwei Ackerſtücken und 
drei Wieſen, abgeſchätzt auf 1560 Rthlr. 


7 er 6 Pf.; ini 
3) das Wohnhaus Storch neſt Nr. 59, frü⸗ 
her 57, nebſt Zubehör, und einem Obſt⸗ 
garten nebſt Wieſe, abgeſchätzt auf 120 
Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf.; 
das Wohnhaus Skorchneſt Nr. 90, frü⸗ 
her Nr. 88, nebft Zubehör und einem Ge⸗ 
müſegarten nebſt Wieſe, abgeſchätzt auf 
190 Rehlr.; ; 
die Freiſcholtiſeinahrung Laune (Loniewo) 
Nr. 3, 11 5, beſtehend aus Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden, Aeckern, Gärten und 
Wieſen, abgeſchätzt auf 3072 Rthlr. 6 Sgr. 
2 


7 
zuſammen abgeſchätzt auf 18,543 Rthlr. 18 
Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſollen 
am 21. Oktober 1851, 

Vormittags 11 Uhr, 
au ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


112 Das Abbrechen der ehemaligen Mino 
rlentiache hierſelbſt ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 
den öffentlich verdungen werden. Es iſt hierzu 
ein Termin zu Donnerstag den 24. Juli 
d. J. früh von 10 bis 12 Uhr auf hie. 
figem Rathhauſe anberaumt, wozu diejenigen 
eingeladen werden, welche die Arbeit in Entre⸗ 
priſe zu nehmen beabſichtigen. Gleichzeitig er · 
Öffnen wir hiermit, daß jeder Bieter eine Kau⸗ 
tion von 100 Thlr. im Termin deponiren muß, 
welche von dem Mindeſtſordernden bis nach 
beendeter Arbeit zurückbehalten wird. Anſchlag 
und Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur 
in 

Schweidnitz, den 15. Juli 1851. 

Der Magiſtrat. 


284] Töchter anſtändiger und gebildeter 
„Eltern können noch als Penſtonärinnen zu Mi⸗ 
chaelis d. J. in dem mit dem hieſigen höheren 
Töchterinſtitut verbundenen Penjionat eintreten. 
Das Nähere bei der Vorfteherin l 
Goldberg in Schleſien, den 17. Juli 1851. 
— — 


Ein Lithograph, 

welcher ſowohl in Feder, wie auch Graoir-Ma⸗ 
nier gute Arbeiten Teifiet, ſucht bald oder bis 
um 1. Septbr. d. J. unter beſcheidenen An. 
sprüchen ein moͤglichſt dauerndes Engagement. 
Offerten unter den Buchſtaben P. S. werden ge⸗ 
beten an die e von E. Günther 
in Poln.⸗Liſſa zu ſenden. 


z 


[409] 


»> 
— 


2811 


2 Di - 
Wohnhaus Storchneſt Nr. 56, jetzt. 


Rheumatis⸗ 
mus, Gicht 


lauf, Krampf, 


Packet koſtet 1 Thlr. preuß., und iſt zu beziehen von Dr. 


1138 

Dr John Stanley's Gicht und 
ſchmerzen, Seitenſtechen, Ohrenbrauſen, Augenflu 
eſchwollene Glieder u. ſ. w. — 


und wie dieſe Maſchienen ſonſt noch heißen mögen, höchſt vortheilhaſt dadurch: daß es wirklich hilft! — Das 
Weimar; zur Bequemlichkeit des Publikums aber auch durch das 


Ferd. Janſen in 


einzige Depot für Breslau bei Herrn Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


1282] Bekanntmachung. 

Die Stelle des Aufſehers der Glaz⸗Neiſſer 
Chauſſee ſoll mit dem 1. Oktober d. J. ander⸗ 
weit beſetzt werden. Mit dieſer Stellung iſt ein 
jährlicher Gehalt von 250 Athlr. verbunden. 
Die Anſtellungsbedingungen ſind hier einzuſehen, 
und werden auf Verlangen gegen Erſtattung 
der Kopialien ſchriftlich mitgetheilt. Der Anzu⸗ 
ſtellende hat eine Dienſtkaution von Einhundert 
Thaler in baarem Gelde oder kurſirenden Staats⸗ 
papieren zu erlegen, und muß mit den zur Un⸗ 
terhaltung erforderlichen techniſchen Kenntniſſen 
und Erfahrungen ausgeſtattet ſein. Meldungen 
werden hier oder bei Herrn Kaufmann Kloß 
in Neiſſe bis zum 15. Auguſt d. J. entgegen 
genommen. 

Reichenſtein, den 16. Juli 1851. 

Das Direktorium des Glaz⸗Neiſſer Chauſſee⸗ 
Bau⸗Aktien⸗Vereins. 


1657] Sonntag den 20. d. M. Vormitt. 11 
Uhr wird die Einweihung der Klein-Kinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalt in Nr. 37 der Tauenzienſtraße 
ſtattfinden, wovon die Mitglieder des Hülfs⸗ 
vereins für den öſtlichen Theil des Schweidnitzer 
Anger-Bezirks hiermit benachrichtigt werden. 
5105 Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben heute Sonnabend den 19. Juli ladet erge⸗ 
benſt ein: Kloſe, 
Scheitnigerſtraße Nr. 14, im goldnen Adler. 
Mittwoch den 23. Juli d. J. Thier⸗ 
ſchau nebſt Pferderennen und Aus⸗ 
ſpielung von Thieren, landwirthſchaftlichen 
Geräthen und Produkten zu Kempen. 
Kempen, 17. Juli 1851. [283] 


671] Das Loos Nr. 39217 zur 1. Kl. 104. L. 
iſt dem rechtmäßigen Spieler abhanden gekom⸗ 
men. Breslau, den 18. Juli 1851. 

Froböß, königl. Lotterie⸗Einnehmeer. 


Da ich meinen Gaſthof wieder ſelbſt über: 
nommen, ſo veranſtalte ich morgen den 
20. Juli zur Einweihung gro⸗ 
fies Concert, wozu ich ergebenſt einlade. 

Ober⸗Stephansdorf bei Neumarkt, 
den 19. Juli 1851, . 
[658] Aßmann, Gaſtwirth. 
a ˙· 
287] Wer nachſtehende Jahrgänge der Geſetz⸗ 
Sammlung zu verkaufen hat, melde ſich bei 
Antiquar Ernſt, Nadlergaſſe Nr. 10: Jahr⸗ 


674] Auktion. Am 21. d. M., Vorm. 12 
Uhr ſollen auf dem Tauenzienplatze wegen einer 
längern Reife. des Beſitzers 1 0 ſiebenjährige 
fromme Wagenpferde (Voldfüchſe), verſteigert 
werden. Mannig, Aukt.⸗Kom. 


Liebichs Garten. 
5 S d: Konzert vo ä . 
Heute „ 2 chat 1 Sänger 


1655) Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Im Buchenwalde 


bei Trebnitz iſt Sonntag den 20. Juli großes 
Trompeten⸗Conzert, ausgeführt von dem 
Muſikchor des 1. Ulanenregiments. Hierzu las 


b in: 
det ergebenſt ein Carl Kohl. 


„1664) 
. Bruch-Chocoladen, 


Chocoladen- und Content-Mehl, ſo wie alle 

übrigen Chocoladen und Cacao Fabrikate em⸗ 

— in it en die Chocoladen: und Zu: 

ker⸗Waaren⸗Fabri 
Ferd. Weinrich, 

1663) Kränzek- (Hinter-) Markt Nr. 1. 


Ein ſchönes Gut 


mit Kräuterboden und herrlichen Gebäuden, 
nahe bei hieſiger Stadt, iſt ſogleich zu nerkaus 
jen. Nur ernſiliche Käufer, namentlich junge 
Oekonomen, die ihr Glück machen wollen, min⸗ 
deſtens 4000 Rtl. baar oder in ſicheren Papieren 
anzahlen und bald übernehmen können, wollen ſich 
melden unter Adreſſe: F. I. P. franco Breslau 
poste restante. [256] 


—— — ³ỹ̃— — — —— 
Aale Wegen gänzlicher Auflöſung des Ge- 
ſchäfts werden die vorräthigen Kleidungsſtücke 
u und unter dem Koſtenpreiſe verkauft, Riemer⸗ 


eile Nr. 7. 


[608] In einer Cigarren: und Tabak-⸗Fabrik 
wird ein mit guten Zeugniſſen verſehener, un⸗ 
2 e — age eher Bon das 

Jabr zur ele. a eſucht. eldungen 
müſſen bis Pr d. Mis. 0 558 werben 


und ift das Nähere bei N. J. Seliger, 
Karlsſtraße Nr. 45, im Comptoir zu erfahren. 
Breslau, den 16. Juli 1851. 


77] Zu Michaelis d. J. zu beziehen 
M eine Wohnung von 2 Send a Pr 
ler Küche nebſt Beigelaß, im dritten Stock, 


gang 1818, 19. 20. 23. 25. 26. 27. 28. 29. Herrnſtraße Nr. 20. 


30. 46. 47. 48. 49. 50. 


673] Ein junger, unverheiratheter Mann, 
der bei der Kavallerie geſtanden, ſucht ein bal⸗ 
diges Unterkommen als Reitknecht, Haushälter 
oder als Arbeiter. Näheres Weidenſtraße 32 
im Hofe 2 Stiegen, bei Herrn Taube. 


[672] Ein alleinſtehendes, gefittetes, anſpruchs⸗ 
loſes, mit guten Akteſten verſehenes Mädchen 
aus guter Familie, ſucht ein Unterkommen als 
Wirthſchafterin oder Ladenſchleußerin. und würde 
ſich auch der Kindererziehung widmen. 

Näheres Büttner» Straße Nr. 2, im Hofe, 
eine Stiege. 


!!!! Tine 
Lehrlings⸗Geſuch. 
668] Ein junger Mann, der Luſt hat, die 
Buchhandlung zu erlernen, kann als Lehrling in 
eine ſolche bald oder 0 Michaeli eintreten. Nä⸗ 


heres bei J. Samoſch, Schuhbrücke Nr. 27. 


1224] Jemand, der im Beſitz eines baaren 
Kapitals von mindeſtens 25,000 Mek. iſt, ladet 
ſpekulative Perſonen zu einer 


vortheilhaften Offerte 


ein und wird ſich, wegen der geringfügigen Lei⸗ 
ſtungen mit den Anfragenden leicht verſtändigen. 

Man bittet portofreie Anfragen behufs der 
weiteren Beförderung mit A. 0. poste restante 
Lübeck zu bezeichnen. 


Es wird zur alleinigen Bewohnung auf einem 
Gute in Niederſchleſien ein Haus nebſt Gar⸗ 
ten zu miethen geſucht, wobei dem Mies 
ther äusſchließlich die Benutzung der Jagd der 
Feldmark überlaſſen wird. Portofreie Offerten 
unter Litt. Z., worin die nächſte Stadt und 
der Pachtzins zu bemerken, übernimmt und be⸗ 
ſördert Herr Liedecke in Breslau, Stockgaſſe 
Nr. 28. 623 


1677] Familienverhältniſſehalber beabſichtige ich 
mein An Jankau, Kreis Ohlau, X Meile von 
dem Anhaltpunkt Leiſewitz belegenes, 240 Mor⸗ 
gen Weizenboden erſter Klaſſe enthaltendes Gut, 
mit voller Ernte und vollſtändigem Inven⸗ 
tarium zu verkaufen. Bartſch. 


1734 


e ee IEeeN gegen Gliederreißen, Kopfweh, Zahn- und Geſichts⸗ 
‚ Bruft, Rüden» und Kreuzſchmerzen ſchuß), Fußgicht, Roth- 
ieſes Pflaſter unterſcheidet 0 zen (Hexenſchuß), Fußgicht, Roth 


von allen Ketten, Ringen, Bogen, 


[269] 


[485] Es werden 600 Stück junge Mutter- 
ſchafe und 600 Stück junge Schöpſe, welche ge⸗ 
ſund und frei von der Traberkrankheit ſind, zu 
kaufen geſucht. Oſſerten bittet man portofrei 
bei dem Kaufm. Herrn Adolph Bandelow, 
Albrechtsſtraße Nr. 13 in Breslau abzugeben. 


661] Neue Taſchenſtraße Nr. 4 
iſt eine Wohnung von 4 Pieeen und Zubehör 
im zweiten Stock, nebſt Garten⸗Aufenthalt, plötz⸗ 
lich eingetretener Umſtände wegen ſoſort oder 
zu Michaelis d. J. zu vermiethen und zu 
beziehen. 

Näheres im erſten Stock beim Wirth. 


G. Kaſchner's Hötel garni 


in Breslau, 
Tananzienſtr. 53, Ecke des Tauenzienplages, 
empfiehl ſich dem t reiſenden Publikum 
[666] zur geneigten Beachtung. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 18. Juli 1831. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 64 62 59 57 Sgr. 
Gelber dito 62 61 59 57 2 
Roggen 42 41 40 38 
Gerſte ae eln 4. 
„ 31 30 2 . 
| 72 68 66 . 
Winter-Rübfen 73 72 70 68 . 
Spiritus . . 7% Rtl. Br. 3 
Die von der Haudelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 


u RRR 
16. und 17. Juli Abd. 10 Uu. Werg. C U. Nchm. 2 U. 
Luftdruckb. 0 1776,62, 77 00 277709 4 
Luftwärme ＋ 125 T 12,2 +169 
Thaupunkt + 9,50 + 10,07 + 6,77 
Dunſtſättigung SopCt. S4pPGt. " 44 pt. 
Wind O W̃ NE 


Wetter bed. Rg. bewölkt wolkig 
Wärme der Oder ＋ 15,2 


17. u. 18. Jult Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei oo 77708, 7 N 
Luftwärme ＋ 13,2 T 11,2 ＋ 14,8 
Taupunkt + 11,12 + 11,20 ＋ 10,65 
Dunftfättigung SöpCt. 100 pCt. 72 pt. 
nd N NNW WNMW̃ 


bed. Rg. bed. Rg. bedeckt 
+ 15,0 


er hel⸗¶ Wi 


Wetter 
Wärme der Oder 


Börſenberichte. 


Breslau, 18. Juli. und 
Dukaten 954, Br. 
108% Br. Polniſche Bank⸗Billets 95 Br. 
lige Staats » Anleihe 5% 107 Br. 
Scheine 34% 39% Br. 
7% 100% G. 

2 . 
jener Pfandbriefe 4 102% Gl, neue 34% 
3 96% Br., 


Geld» 


Kaiſerliche Dukaten 955 


Neue Preuß. Anleihe 4½ % 104 / Br. 
Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 15 Br. J. Br. 
Stadt⸗Obligationen 4% 99% Gl. 

Bredlauer o en 3 
2% Br. 
neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4 1 


o nds Courſe: 


85 Holländiſche Rand⸗ 


„AFrledrichsd or 113% Br. Loud“ 
eſterreichiſche Banknoten 987 Gl. —.— 
reife re 
re ank · I 
Breslauer Rämmerel - Obli . 
Großberzoglich I 
Schleſtſche Pfanpbriefe a 1000 Rtl. 
% 102% Gl., Tau. B. 4% 103 Gl., 3½ N 


95% Gl. Itentenbrteſe 100% Br. Atte volniſche Pfandbrieſe 4% 95% Br. neue 95% Br. Pol. 
70 


niſche Partial. Obligationen à 300 Fl. 4 
er ce Anleihe 1835 a 500 Fl. — 
Kurheſſiſche Prämien cheine a 40 Rtl. — — 
Aktien: Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 81 
Lite A. 3 * 134% / 
ſchleſlſche 4 


4 — 

Wilhelms bahn 
dener 3741 : — 
Friedrich Wilhelms Nordbahn 4% 37 Br. 


84½% Br., Priorität 4 
Priorität 5% Serie J. und U 
(Koſel Oderberger) 4% x 


ng Looſe ae 
F Br., Priorität 4 
Gi, Lit. u. 37 124 Er. pris 


Niederſchleſiſch⸗Märk. 314% 90% 


riorität 5 % II. Emiss. 


Polniſche Schatz Obligationen 4 — 
Polniſche Anleihe dito à 200 Fl. 
Eiſenbahn ⸗ 
Oberſchleſiſche 
Krakau Ober- 
3 Br., Priorität 

Prigrität 5% Serie III. 

Neiffe » Brieger 4% 574 Br. Köln⸗Min⸗ 

— Sächſiſch- Schleſiſche 48 — — 
Poſen- Stargard 31 — — 


Priorität 4 


Berlin, 17. Juli. Potsdam⸗Magdeburger und Koſel Oderberger find durch mehrere Spe⸗ 


re 
war nicht belebt. 


Polniſche Partial Obligationen & 


geſtiegen, während andere Effekten eher niedriger verkauft wurden; das Geſchäft 


Koln. Minden 34% 106% 
Krakau-Oberſchleſiſche 47 80% Gib. priori 4 


à 106 bez. und Gld., 
% 571 Br. 


34 134% 
— 
Staats - Schul - 

Poſener Pfandbriefe 

Polniſche Pfandbriefe 

Fl. 4% 


Wien, 17. Juli. Fonds und Aktien waren beliebt, Metall. und lombard. Anlehen haben 


ſich wieder auf den vorgeſtr. Standpunkt 
von 1474—150 , gemacht worden. 
courſe, Silber um 14,—2% höher. Der 


5 Metalliques 97, 41 1 85 


St 2850 
Gold und Wechſel a 

Verkehr r unverändert gegen geſtr. 
Nordbahn 150%; 
London 3 Monat 12. 35.; Siber 119%. 


Nordbahn-Akttien find um 3% a 86 — 
u 


Coupons 1%; Hamburg 2 Monat 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


